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Ein Pole entdeckt Danzig. 


Vor einigen Tagen weilte in Danzig ein 
Sonderberichterſtatter des Warſchauer „Kurjer 
Poranny“, eines Regierungsorgans. Der Er⸗ 
folg dieſes Danziger Beſuchs findet jetzt ſeinen 
Niederſchlag in zwei Sondernummern des 

„Kurjer Poranny“ von Sonnabend und Sonn⸗ 
tag, in denen die Unterredungen des Sonder⸗ 
berichterſtatters mit Präſident Dr. Ziehm, 
dem Hohen Kommiſſar Roſting und dem pol⸗ 
niſchen diplomatiſchen Vertreter Dr. Papée 
wiedergegeben werden. 

Die Schriftleitung. 


Im Auftrage der Redaktion verbrachte ich — ſo be⸗ 
Nun der Berichterſtatter des „Kurjer Poranny“ — einige 
Tage in Danzig, um die Anſichten möglichſt aller Fak⸗ 
toren über die Geſtaltung der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Polen und der Freien Stadt 
zu erforſchen. g 


Was denkt Danzig über Polen? Welche 
Stimmungen herrſchen in den politiſchen Parteien? Wie 


urteilen die Wirtſchaftskreiſe über eine Zuſammenarbeit mit 
dem polniſchen Hinterland? Wann endlich hören die »wigen 
Orimaſſen () und Klagen in geringfügigen Angelegenheiten 
Danzigs vor dem Forum des Völkerbundes auf? 

Meine Aufgabe war ſchwierig. Wenn ich ſie ausführen 
konnte, ſo hauptſächlich deswegen, weil ich in allen Unter⸗ 
redungen auf die Bereitſchaft ſtieß, Anſichten zu äußern. 
Ich hatte ſogar den Eindruck, als ob den Führern aller 
politiſchen Parteien, den Vertretern der Wirtſchaftskreiſe 
und ſchließlich den Journaliſten, mit denen ich näher au 
Weinentammen ſollte, daran gelegen ſei, daß die oſſentliche 
in Dang in Polen gut über das informiert iſt, was man 
fangen 9 denkt. Alle Faktoren, von den Beamten ange⸗ 

igen, bemühten ſich, mir die Ausführung meiner Aufgabe 
zu erleichtern. 5 
Man ſprach lange und f N i 

Die Unterzeichnung des Protokolls in Genf vom 26. 11. 
ſcheint etwas friſche Luft in die von dauernden Klagen und 
Konflikten vergiftete Atmoſphäre gebracht zu haben. Man 
würde glücklich ſein, wenn meine Reiſe zu einer objektiven 
Beleuchtung des verwickelten Danziger Problems beitragen 
würde. Meine Eindrücke von dem Aufenthalt in der Freien 
Stadt Danzig ſtreifen vielfach an Abenteuer. Nur als 
Abenteuer kann ich meinen Aufenthalt auf dem Ball der 
Hitlerleute, meine Beſuche im Hauptquartier der National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten, meine Reiſe durch die Hajen- 
ſpelunken, voll von beſonderem Kolorit und Gefahren (?) 
und ſchließlich meinen Blick hinter die Kuliſſen des Kaſinos 
in Zoppot bezeichnen. 


Im Senat. 


Ich beſuche den Direktor der Preſſeſtelle. Hinter 
dem Schreibtiſch erhebt ſich zu meiner Begrüßung Direktor 
Lubianſki. Der große breitſchultrige Mann macht den 
Eindruck eines Seebären. 

Ich habe den Eindruck, als ob der Beſuch eines polni⸗ 
ſchen Journaliſten im Danziger Preſſebureau unerwartet 
iſt. um mich herum beginnt ein Betrieb wie bei einem in⸗ 
tereſſanten Gaſt aus einem fernen Überſeeland Ich werde 
ungewöhnlich liebenswürdig aufgenommen. Es beginnt ein 
Telephonieren, um Zuſammenkünfte feſtzuſetzen Schließ⸗ 
lich ſetzten wir den Beſuch beim Präſidenten des Senats Dr. 
Jtehm feſt. Eine junge Dame bringt einen riefigen 
acken Schriften, die, mehrere Kilo ſchwer, alle das Thema 
er Danzig⸗polniſchen Fragen behandeln. 

Dieſe okkultiſtiſche Literatur voll von Verwickeltheiten 
beichwert den Geiſt jedes Danziger Politikers, Journaliſten 
oder Vertreters der Wirtſchaftskreiſe. Auf dem Schreibtiſch 
eines jeden Beamten liegen der Verſailler Vertrag, 
die Pariſer Konvention und das Warſchauer Abkommen. 
In Unterredungen mit mir höre ich alle Augenblicke aus 
dem Gedächtnis zitierte Paragraphen. Jeder iſt hier 
ein Spezialiſt juriſtiſcher Interpretation. 
Jeder hat die Pſychologie eines Advokaten und iſt ſofort 
bereit, große Reden loszulaſſen, um verwickelte Paragra— 
phen zu interpretieren. Über dem Leben Danzigs liegt die 
Mentalität des Advokaten, Stöße ſchwerer Papiere be⸗ 
drücken und erdrücken ſein Leben. 

Chef des Kabinetts des Präſidenten des Senats iſt Re⸗ 
gierungsrat Blume. Er ſpricht mit einem Akzent, wie 
man ihn nur in Hannover gebraucht. Wir warten auf den 
Präſidenten Dr. Ziehm, der auf einer wichtigen Senats⸗ 
itzung iſt; denn der Danziger Senat hat viele Schwierig⸗ 
keiten auf parlamentariſchem Gebiet. Die bisherige Koali⸗ 
tion wurde zeitweiſe zerſchlagen. Die Hitlerleute ſind in 
ie offene Oppoſition übergegangen. Der Senat kettet ſick 
alſo mit Jongleurkunſtſtücken vor einem Mißtrauensvotum. 

Wir treten in das Kabinett des Präſidenten. Zu 
meiner Begrüßung erhebt ſich ein mittelgroßer, grauer älte⸗ 
rer Herr von tief ernſtem Geſicht. Dr. Zieh m iſt 66 Jahre 
non Seit den letzten Volkstagswahlen erfüllt er die Pflich⸗ 
den des Präſidenten des Senats, alſo des höchſten Beamten 
der Freien Stadt. 5 
„Der Präfident betonte in erſter Linie, daß die grund⸗ 
ſätzliche Bedingung des Zuſammenlebens zwiſchen Danzig 
und Polen die beiderjeitige Achtung der Ver⸗ 
8 ſei, wobei er für die Danziger Regierung den 

illen betonte, le Konflikte zunächſt auf dem Wege un 


Alle Türen ſtanden mir bien. 
mir 
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9 hoffe dringend, daß eine endgültige den Inter 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


3 18 « Die einipaltıge Millimeterzeile 15 gr, die einipalttge 
Anzeigenpreis: Jelamesele 125 Kr. Danzig 10 bzw 80 Dz. M. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Bi. übriges Ausland 100°, Auſſchlag. — Bei Plan⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50. Aufschlag. — Abbeitellung von Unzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Cr. — Für das Ercche He 
zeigen an beitimmten Tagen und Platzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecktkonten: Poſen 202 157. Danzig 2528. Stettin 1847. 


21. Dezember 1932. 


nen der 
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Scharfer deutſch⸗polniſcher Zuſammenſtoß im Rat. 


Genf, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer öffentlichen Ratsſitzung am Montag kam es bei Be⸗ 
handlung der großen Agrarbeſchwerde des Deutſchtums in 
Polen zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Vertreter, dem Leiter der Oſt⸗Abteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Miniſterialdirektor Meyer, und dem 
polniſchen Regierungsvertreter Graf Raczynſki. Die 
den ganzen Montag über geführten Verhandlungen des 
Dreier⸗Ausſchuſſes für die Agrarfrage mit dem deutſchen 
Vertreter waren ergebnislos geblieben, 8 


da der Dreier⸗Ausſchuß im ganzen an ſeinem 
bisherigen von dem deutſchen Außenminiſter im 
Rat bereits abgelehnten Vorſchlag feſthielt und 
die neuen deutſchen Vorſchläge auf Wiedergut⸗ 
machung der durch die Agrarreform dem deut⸗ 
ſchen Grundbeſitz in Polen entſtandenen Schäden, 
gleichmäßige Behandlung des deutſchen und 
polniſchen Grundbeſitzes bei der Durchführung 
der Agrarreform und Prüfung der einzelnen 
Fälle ablehnte. 


Der Berichterſtatter, der japaniſche Botſchafter Na⸗ 
gaoka, beantragte deshalb eine Vertagung der geſamten 
Fragen auf die Januar-Tagung des Rates. Er wies darauf 
hin, daß die Verhandlungen des Dreier⸗Ausſchuſſes bisher 
ergebnislos verlaufen ſeien. Die neuen Vorſchläge ſeien 
nicht geeignet geweſen, einen für alle Ratsmächte annehm⸗ 
baren Bericht vorzulegen. 
her die Lage von neuem prüfen. 


Miniſterialdirektor Meyer erwiderte, daß er ſich dem 
Vertagungsantrag nur zögernd anſchließe. Die Deutſche 


€ der Mind vollſtändig entſprechende Löſung 
funden würde, die aber auch den beſonderen Einzelfällen 
Rechnung tragen müſſe. In den Kreiſen der deutſchen 
Minderheit in Polen herrſche größte Beunruhigung 
wegen fortgefeßfer- Verzögerung der Entſcheidung. Die 
Reichsregierung halte daher eine endgültige Regelung der 
geſamten Agrarbeſchwerde auf der Januar⸗Tagung für un⸗ 
erläßlich. 


Der polniſche Vertreter, Graf Raczynſki, erklärte, 
er müſſe demgegenüber feſtſtellen, daß die Urſachen der 
Schwierigkeiten ausſchließlich bei der Deutſchen Regierung 
lägen. Die Polniſche Regierung hätte das Recht gehabt, 
die endgültige Schließung der Verhandlungen zu beantragen 
und der Deutſchen Regierung die volle Verantwortung für 
die dann geſchaffene Lage zuzuſchieben. Die Polniſche Re⸗ 
gierung behalte ſich ausdrücklich ihr Recht auf die weitere 
Stellungnahme und Abänderung der neuen Vorſchläge vor. 

Dieſe Bemerkung von polniſcher Seite lehnte der 
deutſche Vertreter mit großem Nachdruck ab. Die Schwierig⸗ 
keiten, ſo erklärte Miniſterialdirektor Meyer, lägen keines⸗ 
wegs auf deutſcher Seite. 


deutſchen Vertreter, 


Der Dreier⸗Ausſchuß müſſe da⸗ 


Die Deutſche Regierung habe praktiſche Vor⸗ 

ſchläge zur Wahrung der Intereſſen der Min⸗ 

derheiten und zum Schutze gegen weitere Un⸗ 
gerechtigkeiten gemacht. 


Sie ſei bereit, die volle Verantwortung für ihre Haltung 


auf ſich zu nehmen und handle in vollem Bewußtſein der 


Verantwortung gegenüber den Minderheiten. 7 

Graf Raczynfki antwortete mit der Frage an den 
aus welchem Grunde lediglich Polen 
durch den Minderheitenſchutzvertrag Verpflichtungen gegen⸗ 
über den deutſchen Minderheiten tragen müſſe, während 
Deutſchland von allen Verpflichtungen gegenüber den pol⸗ 
niſchen Minderheiten befreit ſei. Die Polniſche Regierung 
halte eine derartige Lage auf die Dauer für unerträglich 
und verlange, daß auch Deutſchland die gleichen Verpflich⸗ 
tungen wie Polen gegenüber ſeinen Minderheiten über⸗ 
nehme. Der Standpunkt des polniſchen Außenminiſters in 
der Agrarfrage ſei vom Dreier-Ausſchuß bisher nicht be⸗ 
rückſichtigt worden. 

Demgegenüber betonte Miniſterialdirettor Meyer, 
daß die Lage der polniſchen Minderheit in Deutſchland als 
außerordentlich befriedigend bekannt ſei und daß die bis⸗ 
herigen Beſchwerden der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land noch niemals zu einem Vorgehen des Völkerbundrates 
geführt hätten. 

In die ſich immer weiter ausdehnenden Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Vertretern Deutſchlands und Polens 
griff der Ratspräſident ein und appellierte an den guten 
Willen der beiden Regierungen, eine Löſung im gemein⸗ 
ſamen Intereſſe zu finden. 

Die Verhandlung über die Agrarfrage wurde dann auf 
die⸗Jannar⸗Tagung des Völkerbundrates vertagt. 


r 


* * * 
Deutſchland will den Haag anrufen. 


Berlin, 20. Dezember. (Eigene Meldung.] Die Ber⸗ 
liner Preſſe beſchränkt ſich in ihren Telegrammen aus Genf 
im allgemeinen auf die Wiedergabe des Berichts über die 
geſtrige Sitzung des Völkerbundrats, in der man ſich aber⸗ 


mals mit der deutſchen Agrarreform⸗Be⸗ 
ſchwerde beſchäftigte. Die „Deutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ gibt ihrer Befriedigung über den von 


der deutſchen Delegation eingenommenen Standpunkt und 
ihre Ablehnung der Verſtändigung Ausdruck. Das 
Blatt kündigt an, daß Deutſchland ſich in der Jauuar⸗ 
Seſſion nicht mit irgendeinem Vorſchlag des Dreier⸗ 
Komitees zufriedengeben, ſondern verlangen werde, daß die 
gauze Sache dem Ständigen Internationalen Schieds⸗ 
gerichtshof im Haag überwieſen werde. Die „Germania“ 
übt Kritik an dem gegenwärtigen Verfahren bei der Be⸗ 
handlung von Minderheitenfragen und ſpricht ſich für deſſen 
Anderung aus. ‚wu 
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mittelbarer Verhandlungen zu erledigen zu 
ſuchen. Präſident Ziehm erklärte dann jedoch ganz offen, 
daß Danzig das Gefühl habe, als ob Polen ſeinen Ein⸗ 
fluß in Danzig auf Koſten der Rechte der Freien Stadt 
erweitern wolle. Darin liege gerade die Quelle der 
vielen Streitigkeiten. Auch die Abſicht der Zlotyeinführung 
bei der Eiſenbahn habe die Danziger Bevölkerung von 
dieſem Geſichtspunkt aus aufgefaßt. Die Freie tadt be⸗ 
fürchte, daß Polen auf dem Wege der Stärkung ſeines Ein⸗ 
fluſſes ſich bemühe, die Danziger aus den Danziger Unter⸗ 
nehmungen zu verdrängen. 

Die polniſche Eiſen bahn werde durch Polen als ein 
Element der Poloniſierung Danzigs benutzt. Die 
polniſchen Behörden hätten viele Danziger Beamte ent⸗ 
laſſen und Polen auf deren Poſten geſetzt. Die polniſchen 
Anträge in der Frage der Zollverwaltung zeigten die Ab⸗ 
ſicht Polens, den Einfluß ihrer Behörde zu erweitern. Die 
polniſche Wirtſchafts po litik habe auch in Wirtſchafts⸗ 
kreiſen, die für eine Zuſammenarbeit mit Polen ſind, den 


Eindruck hervorgerufen, daß man mit Polen überhaupt 


nicht zu einer Verſtändigung kommen könne. Der Hafen 
von Gdingen ſchädige Danzig. Polen ſei verpflichtet, 
gemäß den Verträgen den Danziger Hafen voll⸗ 
ſtändig auszunutzen. | 

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob „die politiſchen 
Einflüſſe Berlins auf Danzig ſtark ſeien“, erklärte Dr. 
Ziehm, Berlin habe überhaupt keinen Einfluß 
in Danzig. Zum Schluß erklärte Dr. Ziehm, daß die 
Verträge für Danzig eine Lebensfrage ſeien. Sie ſeien 
der einzige Schutz ſeiner Freiheit. Er wünſche, daß man 
in Polen die Verträge beſſer kenne, dann wür⸗ 
den viele Urſachen von Streitigkeiten und viele falſche Auf⸗ 
faſſungen in der polniſchen Offentlichkeit verſchwinden. 

Der Berichterftatte r glaubt von ſich aus behaupten zu 
können, daß die Ausführungen Dr. Ziehms in vieler Hin⸗ 
ſicht eine Antwort verlangten und Gelegenheit zu einer 
Polemik geben würden, daß er aber fie ohne Retuſche 
wiedergegeben habe, damit man in Polen ſich ein Bi [d von 
der Denkart der Danziger Politiker machen könne. Es 
gehe aber aus ihnen hervor, in welcher Weiſe ſogar ſolche 


Leute (hier ſcheint der Berichterſtatter an ſich -felbit- zu 
denken. D. R.) pſychologiſchen Momenten unterlägen, die 
den guten Willen zur Zuſammenarbeit mit Polen hätten. 
In dieſem Zuſammenhang betont der Berichterſtatter, daß 
Präſident Ziehm der Deutſchnationalen Volkspartei ange: 
hört. Er überſchreibt die Ausführungen „Zwiſchen Be⸗ 
3 des Nationalismus und ſtaatsmänniſcher Ver⸗ 
nunft“. 

Präſident Ziehm hat ihm dann noch auf Wunſch des 
Berichterſtatters folgenden Geleitſpruch aufgeſchrieben: 
„Pro lege militemus“ („Für das Geſetz laßt uns ftreiten!“) 


(Die Berichte des Warſchauer Korreſpondenten über 
ſeine Beſuche beim Hohen Kommiſſar Roſting, ſowie beim 
polniſchen Generalkommiſſar Dr. Papé werden wir morgen 
wiedergeben. D. R.) 


Dritte polniſche Note an Amerila. 


Am Montag vormittag hat eine Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ſtattgefunden, in der man ſich, wie die polniſche Preſſe 
annimmt, mit der Bearbeitung einer neuen Note an die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in der Frage 
der Dezemberrate der polniſchen Kriegsſchuld be 
ſchäftigte. Dieſe Note wird erft veröffentlicht werden, nach⸗ 
dem ſie in Waſhington überreicht worden iſt. f 


Hoovers neue Schulden⸗Botſchaſt. 


Waſhington, 20. Dezember. [(Eigene Draht⸗ 
meldung) Präſident Hoover hat an den Kongreß 
eine Schulden⸗Botſchaft gerichtet, in der er die Schaffung 
eines amerikaniſchen Ausſchuſſes zur internationalen 
Negelung der Kriegsſchuldenfrage in Verbin⸗ 
dung mit der Weltwirtſchafts⸗Konſerenz und der 
Abrüſtung befürwortet. 72 

In Kongreßkreiſen find die Anſichten über die Hoover⸗ 
Botſchaft geteilt. Es wird angenommen, daß eine Auf: 
rollung der Schuldenfrage vor dem Amtsantritt Rooſe⸗ 
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und eine IJnſtitution ins 
wäre, die Schuldenfrage eingehend zu prüſen. 


Ser 


velts nicht möglich fein wird. Senator Bor ah erklärte, 
daß ſeiner Auffaſſung nach die Fragen der Reparationen, der 
Geldwirtſchaft und der Abrüſtung geregelt werden müßten, 
bevor die Schulden⸗Verhandlungen beginnen können. 

* N 


Der Inhalt der Botſchaft. 


Waſhington, 20. Dezember. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Die Botſchaft des Präfidenten Hoover zählt 
die Staaten auf, die die Zahlung der Dezember: 
Nate geleiftet ſowie die Staaten, welche nicht ge⸗ 


Zahlt haben, wobei betont wird, welche von ihnen in der 
Tat nicht in der Lage geweſen ſind, die Zahlung 


zu leiſten. Auf die Frage der europäiſchen Rüſtun⸗ 
gen eingehend, behauptet Hoover, daß dieſe die Vereinig⸗ 
ten Staaten gezwungen hätten, zur Verteidigung mehr Geld 


auszugeben als vor dem Kriege. Nach Anſicht Hoovers 


haben die Vereinigten Staaten durch die Einführung des 
Moratoriums zweimal größere Opfer gebracht als irgend 
ein anderer Staat. Einer Annullierung der Schulden 
tritt er entſchieden entgegen. Jegliche Erleichterungen, 
die Amerika eventuell zuerkennen wird, müßten ein Aqui⸗ 
valent in der Form von Erleichterungen auf den Märkten 


Die Weltwirtſchafts konferenz 
Schuldenſrage nicht berühren. Man dürfe auch 
nicht eine allgemeine Schuldenkonferenz einberufen. 
Zum Schluß erklärt Präfident Hoover, man müſſe ſich vor 


ſollte die 


allem mit den wichtigſten Problemen des gegenwärtigen 
Augenblicks beſchäftigen, unverzüglich an die Organiſation 


von vorbereitenden Schritten für die Zukunft herantreten 
Leben rufen, deren Aufgabe es 


6. 


Die Londoner Preſſe zu Bosse Botſchaft. 


London, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Botſchaft Hoovers an den amerikaniſchen Kongreß wird von 
der engliſchen Preſſe mit Befriedigung aufgenommen. 


„Daily Herald“ ſpricht von dem „beſſeren Geiſt“ Amerikas, 


der ſich in der Hoover⸗Botſchaft äußere. Sie zeige, daß 
Hoover vollſtändig von dem Glauben geheilt ſei, daß 
Amerika wirtſchaftlich vollkommen unabhängig von der 
übrigen Welt auf eigenen Füßen ſtehen könne. Das Blatt 
‚bedauert, daß Hoover an feiner Anſicht der Verbindung der 
Kriegsſchulden mit der Abrüſtung feſthält. 

Die liberale „News Chronicle“, jagt, daß Hoovers gute 
Abſicht aus jeder Zeile ſeiner Botſchaft hervorleuchte. Es 
ſei jedoch zu bedauern, daß die in Verzug geratenen Staaten 
von den Verhandlungen ausgeſchloſſen ſein ſollten. Eine 
befriedigende Löſung der Kriegsſchuldenfrage müſſe alle 
Länder umfaſſen. 

„Hoover“, ſo ſchreibt der regierungsfreundliche „Daily 
Herald“, „habe keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er ein 
ſofortiges Handeln wünſche. Es liege nunmehr an der 
Engliſchen Regierung, ſeinen Vorſchlag aufzugreifen.“ 


Franzöſiſche Kritik. 


Paris, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Botſchaft des amerikaniſchen Präſidenten Hoover wird 


von der Preſſe, von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, 


kommentarlos, aber in aller Ausführlichkeit übernommen. 


Nur der Newyorker Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ 


betont, daß die Maßnahmen, die Hoover vorſchlage, in einer 
Et unklaren Form zum Ausdruck gebracht worden 
eien. 

Deer ſozialiſtiſche „Populaire“ ſtimmt der von Hoover 
aufgeſtellten Theſe von dem engen Zuſammenhang zwiſchen 
Abrüſtung und Schulden reſtlos zu. Seit Jahren hätten die 
Sozialiſten die gleiche Auffaſſung vertreten; aber man habe 
ihnen kein Gehör geſchenkt. Inzwiſchen ſei kostbare Zeit 
verloren gegangen, die Kriſe habe ſich verſchärft, und die 
Völker ſeien runiert worden. Es ſei zu hoffen, daß die 
Franzöſiſche Regierung wenigſtens diesmal den amerikani⸗ 
ſchen Staatspräſidenten anhöre. . 

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Excelſior“, 
Marcel Pays, wirft dem amerikaniſchen Staatspräſiden⸗ 
ten vor, einen unabhängigen Sachverſtändigen⸗Ausſchuß 
ins Leben rufen zu wollen, ohne daß ſich in Amerika eine 
Regierung befinde, die in der Lage ſei, einen Entſchluß zu 
faſſen. Paul-Boncour ſtehe vor der Wahl, entweder die 


Schuldenverhandlungen hinaus zuſchieben, oder ſich in lang⸗ 


wierige Verhandlungen einzulaſſen, aus denen er vor der 
Amtsübernahme Rooſevelts im Monat März keinen Aus⸗ 
weg finden werde. Das amerikaniſche Volk wiſſe ſehr wohl, 
daß Frankreich die Schuldenzahlungen nicht verweigere. Es 
wiſſe aber auch, daß das franzöſiſche Volk nicht allein die 
Koſten des Krieges tragen wolle. (Das hat zum größten 
Teil bereits Deutſchland getan! D. R.) Zwiſchen dieſen 
beiden Tatſachen ſei Platz genug für eine ehrliche und zu⸗ 
friedenſtellende Löſung, wenn in Waſhington eine Regie⸗ 
rung am Ruder ſei, welche die Fähigkeit habe, die Verant⸗ 


wortung für die Neuregelung der Frage zu übernehmen. 


Amtsübernahme 
5 des Kabinetts Paul⸗Boncour. 


Paris, 20. Dezember. (Eigene Meldung.) Miniſter⸗ 
präſident Paul» Boncour hat am Sonntag abend fein 
neu gebildetes Kabinett dem Staatspräſidenten vorgeſtellt, 
der es beſtätigte. Die Miniſter der ſcheidenden Regierung 
Herriot haben geſtern im Miniſterium des Außeren von 
ihrem früheren Chef Abſchied genommen. Der neue Mi⸗ 
niſterpräſident hatte eine lange Unterredung mit Herriot 
über alle wichtigen aktuellen Fragen. ‚ 


Das Kabinett Paul-Boncour jest fih aus 17 Miniſtern 
und 12 Unterſtaatsſekretären, darunter fünf Senatoren, zu⸗ 
ſammen. (Im Kabinett Herriot gab es ſechs Senatoren.) 


19 Mitglieder der gegenwärtigen: Regierung gehörten dem 
Kabinett Herriot an, neue Miniſter und Unterſtaatsſekretäre 
gibt es ſomit zehn. Von den fünf Senatoren, di⸗ im neuen 


Kabinett Miniſter oder Unterſtaatsſekretäre ſind, gehören 


1 zwei zu den ſogenannten „Wilden“, die übrigen drei zur 


demokratiſchen Linken. Von den Deputierten, die in die 
neue Regierung eingezogen find, gehören 15 der ſozial⸗radi⸗ 
kalen Partei an (im Kabinett Herriot waren es 16), ferner 


ein Sozial⸗Republikaner, drei von der Radikalen Linken, 


zwei von der Unabhängigen Linken, zwei, die ſich zu keiner 
Gruppe bekennen und ein gemäßigter Sozialiſt. 
5 0 3 


Abänderung 
des franzöſiſchen Finanz⸗Programms. 


Paris, 20. Dezember. (Eigene Draht meldung.) 
Das neue franzöſiſche Kabinett plant die Durchführung 
einer Finanzreform zur Beſeitigung des Fehlbetrages 
im Haushalt. Der neue Finanzminiſter fol angeblich auch 
die Einführung einer Kopfſteuer beabſichtigen. 


Nach der erſten Kabinettsſitzung, welche die neue Regie⸗ 
rung am Montag nachmittag abgehalten hat, beſchäftigt man 
ſich in politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen in erſter 
Linie mit den Maßnahmen, die Finanzminiſter Chöron 
in Abänderung des Finanzprogramms ſeiner Vorgänger 
vorzuſchlagen beabſichtigt. Die Hauptpunkte dieſes Finanz⸗ 
programms, die in der beabſichtigten Herabſetzung der 
Beamten⸗Gehälter und in einer Kürzung der 
Kriegsteilnehmer⸗ Unterſtützung beſtanden 
haben, ſollen nach Möglichkeit umgangen werden. Die 
Regierung wird zu dieſem Zwecke mit den Beamten⸗ 
Vereinigungen und den Vereinen der ehemaligen Kriegs⸗ 
teilnehmer direkt verhandeln. Als Ausgleich für dieſe 
Sparmaßnahmen ſchreibt man dem neuen Finanzminiſter 
die Abſicht zu, eine ſogenannte Kriſenſteuer einzu⸗ 
führen, die, nach den Einkommen geſtaffelt, bis zu 12 Pro⸗ 
zent betragen ſoll. Es handelt ſich dabei um eine einmalige 
Zwangsſteuer, um das Gleichgewicht im Haushalt wieder 
herzuſtellen. Die Regierung wird vor den Weihnachts⸗ 
ferien lediglich dieſe Vorſchläge erörtern. 

In Pariſer Börſenkreiſen hat die Betrauung Chérons 
mit dem Finanzminiſterium einen ſehr guten Eindruck ge⸗ 
macht, der ſich ſofort in einer merklichen Hauſſe der ver- 
ſchiedenen franzöſiſchen Renten papiere aus⸗ 
drückte. 

Eine andere Frage, die im Augenblick im Vordergrund 
des Intereſſes ſteht, iſt die Vertretung Frankreichs 
beim Völkerbunde, die bisher in den Händen Paul⸗ 
Boncours lag. Man ſchreibt dem neuen Miniſterpräſi⸗ 
denten die Abſicht zu, den bisherigen Miniſterpräſidenten 
Herriot zu bitten, die Intereſſen Frankreichs ſowohl im 
Völkerbunde, als auch auf der Abrüſtungskonferenz zu ver⸗ 
treten. Es erſcheint jedoch ſehr fraglich, ob Herriot dieſes 
Angebot annehmen wird. 

* 


London, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Engliſche Regierung wird, wie der diplomatiſche Korre- 
ſpondent des „Daily Telegraph“ erfährt, umgehend mit dem 
neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Paul⸗Boncour 
über eine Reihe von internationalen Fragen in Fühlung 
treten. Im Vordergrund ſteht die Abrüſtungsfrage. 
Die Engliſche Regierung werde die Stellungnahme Paul⸗ 


Boncours zu dieſen oder anderen Fragen nicht nur mit 


großem Intereſſe, ſondern auch mit einer großen Be⸗ 
ſorgnis erwarten. Der bisherige Eindruck von Paul⸗ 
Boncour zeige, daß er anſcheinend weniger zu Zuge⸗ 
ſtändniſſen bereit ſei als Herriot. 


Abbruch der Konferenz der Kleinen Entente 


Belgrad, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Sondertagung der Konferenz der Kleinen Entente iſt am 
Montag abend abgebrochen worden, Da eine beſtimmte 
Stellungnahme zu den politiſchen Problemen ab⸗ 
gelehnt wird und die Konferenz unter dem Eindruck einer 
ſtarken Zurückhaltung Rumäniens ſtand, wird nur mit einem 
mageren Ergebnis gerechnet. N 


Politiſche Notverordnung im Reich. 


Berlin, 20. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
erſte politiſche Notverordnung des Reichspräſiden⸗ 
ten bei Gegenzeichnung des neuen Reichskanzlers von 
Schleicher, durch welche die Notveroroͤnungen gegen poli⸗ 
tiſche Ausſchreitungen vom 14. und 28. Juli, ferner die Not⸗ 
verordnung zur Sicherung des inneren Friedens vom 
9. Auguſt, ſowie die zugehörigen Ausführungs⸗Verordnun⸗ 
gen abgeändert werden, und endlich die Beſtimmungen, die 
an Stelle des Republikſchutzgeſetzes treten, wurden am 
Dienstag veröffentlicht. Sie regelt in 19 Paragraphen die 
geſamte Materie neu. Gleichzeitig mit der Notverordnung 
veröffentlicht die Reichsregierung eine etwa vier Schreib⸗ 
maſchinenſeiten lange Erklärung, in der ſie darauf hinweiſt, 
daß die Milderung des politiſchen Ausnahmezuſtandes ihren 
Zweck verfehlen würde, wenn nunmehr die Hetze und die 
Gewaltakte andauern ſollten. Für dieſen Fall werden 
neue Maßnahmen angekündigt. 

Die Notverordnung ſtellt die politiſche Freiheit des 
Staatsbürgers im weiten Umfange wieder her und enthält 
eine Reihe von Übergangsbeſtimmungen. Als wichtigſte 
neue Beſtimmung bringt die Verordnung einen verſtärkten 
Schutz der Perſönlichkeit des Reichspräſidenten. Außerdem 
werden die üblichen Beſtimmungen gegen die Verächrlich⸗ 
machung des Reiches, der Länder, der Staatsform und der 
Flaggen übernommen, ſowie neu ein beſonderer Schutz der 
Wehrmacht eingeführt. Die Sondergerichte fallen ſort, die 
Verſammlungs⸗ und Preſſefreiheit wird wieder hergeſtellt. 
Als Verbotsgründe für die Zeitungen bleiben nur noch 
Landes⸗ und Hochverrat beſtehen. Beſtehen bleibt auch das 
17 hochverräteriſche Vereine und Organiſationen aufs 
zulöſen. 


Deutſches Reich. 
800 000 Morgen Siedlungsland. 


Amtlich wurde in Berlin mitgeteilt: 


„In der Reichskanzlerrede iſt folgender redaktioneller 
Fehler zu berichtigen: In der Provinz Oſtpreußen werden 
1745 Siedlung 80 000 Morgen (nicht 800 000 Morgen) zuge⸗ 
führt.“ 

Wie von zuſtändiger Stelle in Ergänzung der Aus⸗ 
führungen des Kanzlers über die Siedlung mitgeteilt wird, 
wird außer in den vom Kanzler genannten Siedlungs⸗ 
gebieten Oſtpreußen, Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Pom⸗ 
mern und den beiden Mecklenburg auch in anderen Ges 
bieten Deutſchlands, insbeſondere in den beiden Schleſien 
geſiedelt werden. Für die beiden Schleſien kommen etwa 
200 000 Morgen in Frage, fo daß das insgeſamt zu be⸗ 
ſiedelnde Gebiet in Deutſchland auf etwa 800 000 Mor⸗ 
gen geſchätzt wird. 


Der Verräter von Langemard. 


Der vierte Straſſenat des Reichsgerichts in Leipzig 
hat am Sonnabend den 42 Jahre alten Kraftfahrer Auguſt 
Jäger aus Erfurt wegen Kriegsverrats auf Grund 


* 


des $ 58 Abſatz 8 des Militärſtrafgeſetzbuchs zu 10 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt, Der 
Senat hielt den Angeklagten für ſchuldig, im April 1915 
zu den Franzoſen übergelaufen zu ſein und dort den ge⸗ 
planten erſten deutſchen Gasangriff ver⸗ 
raten zu haben. 

Daß Auguſt Jäger für ſeinen Verrat noch beſtraft 
werden konnte, obgleich ſeitdem 17 Jahre verfloſſen 
ſind, hängt wie folgt zuſammen: Das Militärſtrafgeſetzbuch 
das auf die Tat anzuwenden war, ſieht für Kriegsverrat, 
um den es ſich hier handelt, grundſätzlich die Todesſtrafe 
vor ($ 58 M.⸗St.⸗G.⸗B.) Die Strafverfolgung von Ver 
brechen, die mit dem Tode bedroht find, verfährt aber 
erſt in zwanzig Jahren ($ 67 St.⸗G.⸗B.) 


Der „Attentäter“ von Doorn. 


Heinrich Fuecker, der ehemalige Neuſſer Zuchthäusler, 
der bekanntlich vor einigen Tagen mit dem Dolch im Ge⸗ 
wande in Haus Doo rn eingedrungen war, ift im Laufe 
des Mittwoch von Beamten der Landeskriminalpolizei und 
der politiſchen Polizei in Emmerich vernommen 
worden. Fuecker ſpielt außerordentlich geſchickt die Rolle 
eines geiſtesgeſtörten und großſpurigen Menſchen. Seine 
politiſche Meinung iſt ebenſo verworren, wie ſeine Angaben, 
daß er auf myſtiſchen Befehl, oder nach Aufträgen von Hit⸗ 
ler, Thälmann und Kaiſer Wilhelm die Reiſe nach Doorn 
unternommen hätte. Immer mehr nimmt man an, daß 
Fuecker gar kein Attentat vorhatte, ſondern 
einfach nur in Haus Doorn betteln oder durch das Ein⸗ 
dringen ſonſtwie von ſich reden machen wollte. Die 
Miniſterien in Berlin haben bereits bei den Grenz⸗ und 
Düſſeldorfer Behörden Berichte über die Vernehmung an⸗ 
gefordert. Es iſt damit zu rechnen, daß Fuecker, deſſen 
frühere Zuchthausſtrafe wegen Bewährung vorzeitig aus⸗ 
geſetzt wurde, wieder in eine Anſtalt kommt. In einer Heil⸗ 
anſtalt für Geiſteskranke iſt er auch ſchon einmal geweſen. 


Goerdelers Abſchied. 


Der Reichspräſident hat den Oberbürgermeiſter der 
Stadt Leipzig, Dr. Goerdeler, auf ſeinen vor längerer 
Zeit geſtellten Antrag vom Amte des Reichskom⸗ 
miſſars für Preisüberwachung entbunden. 
Mit der Führung dieſer Geſchäfte wird der Miniſterial⸗ 
direktor im Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. Heintze 
betraut. Der Reichskanzler „hat dem Oberbürgermeiſter 
Goerdeler in einem längeren Schreiben zugleich im Namen 
der Reichsregierung für ſeine wertvollen Dienſte als 
Reichskommiſſar für Preisüberwachung gedankt. 


Aus anderen Ländern. 
Unabhängigkeit der Philippinen? 


In dem Kampf der Philippinen um die Autono⸗ 
mie, der ſeit Jahren mit größter Hartnäckigkeit von den 
Inſeln betrieben wird, iſt nunmehr ein gewiſſer Fortſchritt 
zu verzeichnen. Der amerikaniſche Senat hat einen 
Abänderungsantrag zur Verfaſſung (amendment) angenom⸗ 
men nach dem den Philippinen die unbedingte Un⸗ 
abhängigkeit zugeſtanden werden ſoll. Das neue ſtaats⸗ 
rechtliche Verhältnis fol im Jahre 1940 gerwirklicht 
werden und an keine vorherige Volksabſtimmung gebun⸗ 
den ſein. a HRIG = nung! Ku tee 
Zwangsarbeit für Torſten Kreuger. 


In einem auſſehenerregenden Prozeß gegen den be⸗ 
kannten ſchwediſchen Großinduſtriellen und früheren polni⸗ 
ſchen Generalkonſul Torſten Kreuger, den Bruder des 
Zündholzkönigs Ivar Kreuger, wurde nach langen Ver⸗ 
handlungen das Urteil verkündet. Torſten Kreuger wurde 
wegen Konkursbetruges und wegen Betruges gegen 
die Käufer von Obligationen zu drei Jahren ſechs 
Monaten Zwangsarbeit und zum Schadenerſatz 
an die geſchädigten Beſitzer der Obligationen verurteilt; 
hierbei dürfte es ſich um einen Betrag von etwa einer halben 
Million Kronen handeln. 


Kleine Nundſchau. 


Eiſenbahn⸗Unglück in Frankreich. 


In der Nähe der Eiſenbahnſtation Perpignan ereig⸗ 
nete ſich am Freitag ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglück. Es handelt ſich bei dem Unglückszuge um einen 
Hilfszug ‚der die Reiſenden eines bei Carcagonne durch die 
Überſchwemmungen aufgehaltenen D⸗Zuges übernommen 
hatte. Die Entgleiſung des Hilfszuges wurde durch einen 
Kraftwagen verurſacht, der die geſchloſſenen Bahnſchranken 
durchfuhr, ſo daß die Schienen voller Holz⸗ und Eiſenteile 
lagen. Der Schrankenwärter konnte die überfahrt nicht 
mehr rechtzeitig ſäubern und verſuchte den herannahenden 
Zug durch Signale zum Stehen zu bringen. An dem Bahn⸗ 
übergang entgleiſte der Zug. Zwei Lokomotiven ſtürzten um, 
wobei ein Wagen dritter Klaſſe zerſchmetterte. Unter den 
Trümmern konnte man mit Mühe und Not ſieben Tote 
und etwa 30 Verletzte bergen. Unter den Verletzten 
befinden ſich vier reichsdeutſche Paſſagiere. 


Der Brand im Warenhaus. 


Zu dem entſetzlichen Brandunglück, das ſich in Tokio 
ereignete und über das wir in unſerer geſtrigen Ausgabe 


berichteten, wird jetzt mitgeteilt, daß das achtſtöckige Gebäude 


bis auf die Grundmauern niedergebrannt iſt. Die Feuer⸗ 
wehr hat die Aufräumungsarbeiten noch nicht beendet und 

es wird befürchtet, daß ſich unter den Trümmern noch 

weitere Opfer befinden. Die Zahl der Verletzten wird auf 
etwa 250 bis 300 beziffert, von denen die meiſten ſchwere 

Brandwunden und Knochenbrüche, die von den Sprüngen 

aus den Fenſtern des Warenhauſes auf die Straße her⸗ 
rühren, davongetragen haben. Zum erſten Male in der 

Geſchichte der Brandbekämpfung wurden Flugzeuge 

eingeſetzt. In geringer Höhe kreiſten die Piloten über 

dem brennenden Hauſe und warfen den Feuerwehrleuten, 

die ſich einen Weg auf den Dachgarten des Warenhauſes 

gebahnt hatten, Seile und Schaumlöſchapparate zu. Meh⸗ 

rere Kompanien Militär wurden zur Unterſtützung der 
Polizei, die dem Andrang der Menſchenmaſſen zunächſt 

machtlos gegenüberſtand, herbeibeordert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 20, Dezember 1932. 
Krakau — 2.96, Jawichoſt + 0.86. Warſchau + 0,73, Pioct +0,66, 
Nursebrat + 0,88 Wielel'+ d l Diesen cr aol, Einlage 4.244 
Urzebra „ Pieke — 
Schiewenborit + 2,40, 


Der Weihnacht entgegen... 


Nun fällt noch Schnee, und dann ist weiße Nacht. 
Kein Schritt, kein Ruf wird diese Stille stören, 
Wir wissen, daß. ein Stern im Osten wacht, 
Dem unser Leid und unser Lied gehören. 


Und wie in Jahren, die voll Kindheit sind, 
Behn wit einher in gläubigem Verlangen 
Und warten auf die Mutter und das Kind, 
Und auf die Engel, die seraphisch sangen. 
Robert Seitz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Nunabe = Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 20. Dezember. 


Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter nach ſtellenweiſen Morgen⸗ 
nebeln an. 


Die frechen Deutſchen? 


Die „Gazeta Bydgoſka“ brachte in ihrer Ausgabe vom 


22. Oktober d. J. einen groß aufgemachten Artikel mit der 
Überſchrift „Das Deutſchtum macht ſich breit.“ Es 
wurde dort erzählt, daß ein Deutſcher namens Roloff ſich 


in einer hieſigen Probierſtube beleidigend über Polen ge⸗ 


äußert habe und deshalb von der Polizei feſtgenommen 
wurde. 


tte ſich nunmehr vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts wegen Beleidigung des polniſchen Staates 
2 verantworten. Die Verhandlung hat ein außerordentlich 
ntereſſantes Bild entwickelt. 
Am 11. Oktober d. J. gegen 8 Uhr abends beſuchte der 
Angeklagte zuſammen mit einem Freunde die Probierſtube 
von Kalkſtein⸗Oſowſki an der Wilhelmſtraße. Nach reich⸗ 
lichem Alkoholgenuß und einem vorhergegangenen Streit 
mit Kalkſtein ſoll er beleidigende Außerungen über Polen 
gebraucht haben: „Laßt nur die Deutſchen wieder hier zu⸗ 
rückkommen, dann bin ich einer der erſten in ihren Reihen. 
8 auf Polen!“ Der Wirt hatte darauf dem Ange⸗ 
aud zwei Ohrfeigen verſetzt und ihn der Polizei über⸗ 
geben. 


Roloff be der Gerichtsverhandlung nicht 
zur Schall. 6 er angibt, an dem kritiſchen Tage 
ett Mittag mit einem Bekannten gekneipt und ſei in ſtark 
lande beitertem Zuftande gegen Abend bei Kalkſtein ge⸗ 
landet. Dort wurde weiter gezecht. Als man ihm am näch⸗ 


ſten Morgen nach dem Vorfall auf der Polizei den Grund 


ſeiner Verhaftung m \ er daran ni 
wollen. N fo ge ae e Fr eibeit 
gekämpft habe. Mit Kalkſtein habe er perfünfiche Diffe⸗ 
renzen und es ſei möglich, daß er in der Trunkenheit ihn und 
nicht den polniſchen Staat beleidigt habe. 

Aus den Zeugenvernehmungen geht hervor, daß der An⸗ 
geklagte tatſächlich die angeführten beleidigenden Worte 
gegen Polen gebraucht habe. Ebenſo beſtätigen die Zeugen. 
daß die Geſellſchaft bei Kalkſtein nicht mehr ganz nüchtern 
war. Über den Angeklagten und deſſen Eltern, die er per⸗ 
ſönlich ſeit langen Jahren kenne, machte der Verteidiger 
intereſſante Angaben. Roloff, Vater und Sohn, dieſe „frechen 

eutſchen“, wie ſie die „Gazeta“ nannte, waren die erſte n, 
ie zu den Waffen gegriffen hatten und ſich in die 
Reihen der Aufſtändiſchen ſtellten, um gegen die Deutſchen 
zu kämpfen. Der Angeklagte habe Polen mit ſeinem eigenen 
eibe verteidigt und es wäre geradezu paradox, anzunehmen, 
daß er dieſes ſein Vaterland jetzt beſchimpfen ſollte. Es ſei 
omit völlig ausgeſchloſſen, daß Roloff, falls er beleidigende 
ußerungen getan habe, nüchtern geweſen ſei. Zum Schluß 
bittet der Verteidiger um Freiſpruch. In ſeinem letzten 
Wort betont der Angeklagte nochmals, daß er ſich infolge 
runkenheit an nichts mehr erinnere. Das Gericht verur⸗ 
— ihn zu zwei Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
rigem Strafaufſchub. x 

Wir freuen uns, daß der Angeklagte mit einer milden 
Strafe weggekommen iſt; denn es ſcheint ſich tatſächlich um 
eine betrunkene Geſchichte zu handeln. Der „Gazeta“ aber 

Öhten wir raten, ſich die Leute etwas genauer zu betrachten, 
für deren Verhalten fie das ganze Deutſchtum verantwort- 
lich macht. Der Deutſche weiß, wie er ſich zu verhalten hat. 
Und über die Lage ſchimpfen, wie der oben geſchilderte Fall 
— gt, auch andere Leute. Wir haben ſogar den Eindruck: 

ie „anderen“ ſchimpfen ſehr viel mehr. 


§ Zunahme der Spareinlagen bei der Poſtſparkaſſe. Im 
1 ein weiterer, nicht unerheblicher Zuwachs 
er Spareinlagen bei der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe Polens zu 
audeichnen. Die Einlagen ſtiegen um 8,6 Millionen Zloty 
386,3 Millionen Zloty. ; 
Ein tödlicher unfall ereignete ſich in der Nähe 
don Oſtrometzko. Der rmann Broniſtaw Wlodarſki, 
Deyneſtraße (Mazowiecka) 24, war mit ſeinem Bruder Leon 
bien beſchäftigt, von dem Oſtrometzkoer Forſt aus für eine 
eſige Firma Weihnachtsbänme nach Bromberg zu fahren. 
Auf einen Leiterwagen hatte man etwa 230 Bäume geladen 
und kam die abſchüſſige Straße, die zur Brücke führt, her⸗ 
unter. Man hatte eine Kette um den Laugbaum gelegt, der 
er unterwegs brach. Man hielt nun an, indem man einen 
benmiſchuß unter die Räder legte, um den Schaden zu be⸗ 
daben. Als dies geſchehen war, wollte Broniſtaw Wlo⸗ 
arſki den Hemmſchuh wieder ‘entfernen, dabei rollte der 
mit etwa 40 Zentner Gewicht beladene Wagen jofort an und 
ih den Fuhrmann um. Der Bruder, der die Pferde hielt, 
Anauickerte ſich in den Leinen, konnte ſich aber im letzten 
28 genblick durch einen Sprung zur Seite retten. Broniſtaw 
f kodarfei aber war von dem ſchweren Wagen über⸗ 
wöten worden und lag bereits im Sterben, als fein 
at bei ihm erſchien. Die Gerichtskommiſſion gab am 
schafften Tage die Leiche frei, die geſtern nach Bromberg ge⸗ 
— aſft wurde. Der Tod des Mührigen Fuhrmanns erhält 
En beſonders tragiſche Note durch die Tatſache, daß er 
nach den Weihnachts ſeiertagen heiraten wollte. 


Der Genannte, der 30jährige Czeſta w Roloff, 
der bei einer hieſigen Verſicherungsgeſellſchaft beſchäftigt .it, 


8 Wegen fahrläſſiger Kindestötung hatte ſich die 66 jäh⸗ 


rige Joſefa Bembniſta aus Nakel vor der Strafkammer 


des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 16. Auguſt 
d. J. entſtand unter den Bewohnern der ſtädtiſchen Baracken 
eine wüſte Prügelei. Um dieſer ein Ende zu machen, be⸗ 
ſchloß die Angeklagte, die ſich ſchlagenden Männer mit kochen⸗ 
dem Waſſer zu begießen. Der Prügelei ſchaute eine Frau 
Anna Brzezinſka zu, die ihr ſieben Monate altes Kind 
auf den Armen hielt. Bei dem Schlichtungsverſuch ging die 


Angeklagte ſo ungeſchickt zu Werke, daß ſie mit dem kochen⸗ 
den Waſſer nicht die Männer, ſondern das arme Kind be⸗ 
goß. An den erlittenen Verbrühungen verſtarb das Kind 
unter furchtbaren Qualen. Die Angeklagte iſt geſtändig 
und erklärt unter Tränen, daß ihr der Tod des Kindes, den 
ſie ungewollt verſchuldet hatte, ſehr leid tue. Das Gericht 
verurteilte ſie zu einem Jahr Gefängnis, wobei ihr die 
Hälfte der Strafe infolge der Amneſtie geſchenkt wurde. Für 
die reſtlichen ſechs Monate erhielt fie einen fünfiährigen 
Strafaufſchub. 7 

8 Ein unehrlicher Poſtinſpektor auf der Anklagebank. 
Der 39 jährige Anton Zielinſki aus Inowrockmw hatte 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Unterſchlagung von Amtsgeldern zu verantworten. 
3., der als Poſtinſpektor bei dem Poſtamt in Argenau be- 
ſchäftigt war, hatte in der Zeit von November 1931 bis 
März d. J. den Betrag von 1700 Zloty unterſchlagen. Bei 
einer unverhofften Reviſion, die im März durchgeführt 
wurde, wurden die Veruntreuungen aufgedeckt. Der Ange⸗ 
klagte, der ſich vor Gericht reumütig zu den Verfehlungen 
bekennt, hat das veruntreute Geld bereits zurückgezahlt. 
Familienzwiſtigkeiten ſollen, wie er angibt, der Grund ge⸗ 
weſen ſein, daß er ſich die Unterſchlagungen hatte zuſchulden 
kommen laſſen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 


zu ſechs Monaten Gefängnis mit fünffährigem Straf- 
8 


aufſchub. 

8 Wegen Straßenraubes hatten ſich vor dem hieſigen 
Bezirksgericht folgende Perſonen zu verantworten: der 
27 jährige Arbeiter Jan Dabrowſki, der 2D jährige Ma⸗ 
ler Stefan Kokodziejſki und der 18 jährige Czeſtaw 
Bonkowſki, alle drei in Znin wohnhaft. In der 
Nacht zum 3. Oktober d. J. überfielen die Angeklagten auf 
der Chauſſee hinter Znin den 21 jährigen Wladyſtaw Lu⸗ 
towſki, der von einem Vergnügen nachhauſe zurückkehrte, 
verprügelten ihn und nahmen ihm dann 30 Zloty und ver⸗ 
ſchiedene kleinere Gegenſtände ab. Vor Gericht ſind die An⸗ 
geklagten, mit Ausnahme des K., nicht geſtändig. Die Schuld 
der beiden erſten Angeklagten konnte jedoch durch die Be⸗ 
weisaufnahme einwandfrei nachgewieſen werden. Das Ge- 
richt verurteilte D. und K. zu je ſechs Monaten Gefängnis 
und ſprach den dritten Angeklagten mangels von Bewei⸗ 
ſen frei. 2 

$ Ein Feuer brach am Montag um 9,45 Uhr bei dem 
Fleiſchermeiſter Achtel, Danzigerſtraße 75, aus, Die 
herbeigerufene Feuerwehr konnte den entſtandenen Ruß⸗ 
brand löſchen, der einen Schaden von etwa 50 Ztoty ver⸗ 
urſacht hatte. - 


Wieder zwei Knaben eingebrochen und ertrunken 
2 Inowrockaw, 19. Dezember. Die beiden zwölf⸗ 


jährigen Knaben Marſan Urbaniak und Walenty 


Wawrzyniak aus Oſtrowo bei Goplo begaben ſich mit 
dem Schlitten zum 0 
Hauſe zurückkehrten, begannen die Eltern unruhig zu werden 
und die Knaben zu ſuchen. Als ſie zu dem zugefrorenen 
See kamen, bemerkten ſie, daß derſelbe an einer Stelle ein⸗ 
gebrochen war und auf dem Waſſer die Mütze des einen 
Knaben ſchwamm. Mit Hilfe der Fiſcher wurde die Stelle 
abgeſucht und nach ſtundenlangem Suchen die Leichen der 
beiden Knaben gefunden. 7 


v. Argenan (Gniewkowo), 19. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkte hatte der Hausbeſitzer Adam Lewan⸗ 
dowſki aus Glinki bei den Beſorgungen auch einige Gläs⸗ 
chen des Guten zuviel genommen. Bei der Rückfahrt verlor 
er im Walde das Gleichgewicht und fiel vom Rade. Hierbei 
ſchlug er mit dem Kopf gegen einen Baum und konnte nicht 
wieder hochkommen. Vorübergehende Leute brachten den 
Verletzten in ſeine Wohnung. ch 

ex Exin (Keynia), 19. Dezember. Sonnabend zwiſchen 
6.30—7.00 Uhr abends drückten Diebe die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe des Kaufmanns Kſigzkiewiez am Markt ein 
und entwendeten zwei geſtrickte Wolljacken, einen Kinder⸗ 
anzug, zwei Paar Handſchuhe und drei Mützen. Die Ver⸗ 
wandte des K., die allein im Laden war, bemerkte, daß ſich 
im Schaufenſter etwas bewegte, und ging ſofort auf die 
Straße. Sie beobachtete zwei Frauen, die aber ganz lang⸗ 
ſam die Straße entlang gingen. Der einen Frau konnte ſie 
eine Strickjacke ſowie den Kinderanzug abnehmen, während 
die anderen Sachen verſchwunden ſind. — Nachdem dem 
Landwirt Stenzel in Lindenbrück vor ca. drei Wochen 


ſämtliche Hühner geſtohlen wurden, drangen Diebe in 


den letzten Tagen wieder in den Stall ein und nahmen elf 
gemäſtete Gänſe im Werte von 150 Zloty mit. Die Spur 
führt nach Exin, doch konnten die Diebe nicht ermittelt 
werden. 5 

2. Inowrockaw, 18. Dezember. Am letzten Freitag gegen 
8 Uhr morgens ſtieß das Laſtauto der Firma „Lukullus“ 
mit der Straßenbahn in der Nähe der Eiſenbahnbrücke derart 
heftig zuſammen, daß das Vorderteil des Motorwagens ein⸗ 
gedrückt und zwei Scheiben zertrümmert wurden. Menſchen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. Dem Straßenbahnführer 
gelang es noch im letzten Moment abzuſpringen. — Wegen 
Falſcheides wurde von der Strafkammer hierſelbſt eine 
Frau Valerja Kwiatkowfka aus Mobliborzyce Eicfinen 
Kreiſes zu einem Jahr Gefängnis, wovon ihr die Hälfte 
durch Amneſtie erlaſſen wurde, verurteilt. — Ein trauri⸗ 
ges Ende war dem Arbeiter Szezepan Koſiak aus Nie⸗ 
ſzawice hieſigen Kreiſes beſchieden. Als er am Dienstag 
abend auf einen Güterzug aufſprang, um Kohlen zu ſtehlen, 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte ſo unglücklich vom 
Wagen, daß er unter den Zug geriet und auf der Stelle 
getötet wurde. — Der 18 jährige Konſtantin Du bal aus 
Rajna bei Modliborayce hieſigen Kriſes beabſichtigte, feinen 
Revolver einem Krytkowſki aus Brudnia zu verkaufen. Als 
Krytkowſki die Waffe ausprobieren wollte, ging ein Schuß 
los und die Kugel drang dem Dubal in die Lunge. In 
ſchwer verletztem Zuſtande wurde er in das Inowroclawer 
Kreiskrankenhaus eingeliefert, doch droht ſeinem Leben 
keine Gefahr. 

in. Aus dem Kreiſe Inowroclaw, 20. Dezember. Bei der 
von der Gemeinde Radewitz am Sonnabend veranſtalteten 
Treibjagd wurden 79 Hafen geſchoſſen. — In einer der 
letzten Nächte drangen in Eigenheim Diebe im Pfarrgehöft 


See. Als ſie nach Stunden nicht nach 


ein und ſtahlen der dort wohnenden Witwe Lawrenz eine 
fette Gans und einige Hühner, und dem Arbeiter Hugo 
Herrmann ein Schwein. 5 

es. Mrotſchen (Mrocza), 18. Dezember. Feuer ent⸗ 
ſtand heute bei dem Fleiſchermeiſter F. Szukaj; es 
brannte die im Hofe befindliche Werkſtatt vollſtändig nieder. 
Durch ſchnelles Niederreißen des Dachſtuhles konnte das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Maſchinen⸗ 
raum hat wenig gelitten. Der Schaden iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

es Mrotſchen (Mrocza), 18. Dezember. Feuer ver⸗ 
nichtete bei dem Ackerbürger Ku: einen Roggenſtaken. Die 
Urſache iſt unbekannt. — Geſtern hielt die Gemeinde Grenz⸗ 
dorf eine Treibjagd ab. Von 12 Schützen wurden 
47 Haſen erlegt. 

& Polen (Poznan), 19. Dezember. Das Oberſte Ge⸗ 
richt in Warſchau hat das Todesurteil gegen den Raub⸗ 
mörder Hakas, der vor 10 Jahren feinen jugendlichen 
Schwager ermordet und beraubt hatte, aufgehoben und die 
Sache zur abermaligen Beſchlußfaſſung an das hieſige Ap⸗ 
pellationsgericht mit anderer Zuſammenſetzung zurückver⸗ 
wieſen. — Bei einem Einbruchs verſuch, den mehrere 
Einbrecher in die Wohnung einer Helene Poczta, fr. 
Eisſtraße 1, unternahmen, wurde ein Einbrecher Michael 
Nowacki feſtgenommen; die anderen entkamen. — Gleich⸗ 
falls überraſcht und feſtgenommen wurden Leon Pilz und 
Jan Sobik, als ſie vom Keller aus in das Kolonial- 
warengeſchäft von Marjan Sempolomwicz in der fr. Neuen 
Gartenſtraße 44 einzudringen verſuchten. — Ans Wut 
darüber, daß dem ſtark bezechten Staniſtaw Ludwig in 
der Gaſtwirtſchaft von Chmielewſki in der fr. Büttelſtraße 
Nr. 7/8 die Verabfolgung von Schnaps verweigert wurde, 
zertrümmerte Ludwig drei Schaufenſterſcheiben im Werte 
von 1000 Zloty. — Als Hazardſpieler wurden wieder Bro- 
niſflaw Matuſzezyk, Joſef Derna und Sigismund 
Piatek feſtgenommen. 

& Polen (Poznan), 17. Dezember. Der große 
Unterſchlagungsprozeß zum Schaden der Eiſen⸗ 
bahner Penſionskaſſe, bei der rund 160 000 Zloty, Eigentum 
des Eiſenbahnerſanatoriums in Kolmar, unterſchlagen 
worden waren, ſtand vor der verſtärkten Strafkammer zur 
Verhandlung. Angeklagt waren der frühere Buchhalter der 
Penſionskaſſe Edmund Waſilewſki als Hauptſchuldiger, 
ſowie ſein Bruder Roman und ein Mieczyſtaw Ro⸗ 
gowſki, beide wegen Beihilfe. Edmund Waſilewſki hatte 
die Unterſchlagungen, wie er ſelbſt zugibt, nach und nach 
begangen, und war, als man die Unterſchlagungen ent⸗ 
deckte, plötzlich verſchwunden, wie man irrtümlich annahm, 
nach Deutſchland. Tatſächlich hielt er ſich frank und frei 
in der ehemaligen Provinz Poſen auf und veränderte ſein 
Ausſehen, indem er ſich einen Vollbart wachſen ließ. Aber 
ſchließlich kam die Polizei doch dahinter, daß Edmund 
Waſilewſki bei ſeinem Bruder Roman in einem Dorfe bei 
Gneſen ſich verſteckt hielt. Sie erſchien dort eines Tages 
und nahm den großen Betrüger feſt. Er führte ſeine Ver⸗ 
fehlungen darauf zurück, daß in der Kaſſe ganz unglaub⸗ 
liche Zuſtände geherrſcht hätten, die die Unterſchlagungen 
begünſtigten. So hätten beiſpielsweiſe in 2% Jahren 
nur zwei Kaſſenreviſtionen ſtattgefunden. Edmund 
Waſilewſki wurde zu 4 Jahren Gefängnis und Schaden⸗ 
erſatz, Rogowſki zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt, 
während Roman Waſilewſki freigeſprochen wurde. — Bei 
Unterberg fand man auf den Eiſenbahnſchienen die zer⸗ 
ſtückelte Leiche der 2jährigen Eliſabeth Höpfner von 
hier, Schützenſtraße 21 wohnhaft; die Unglückliche hatte aus 
unbekannter Urſache Selbſtmord verübt. — In der Eich⸗ 
waldjtraße wurde Kaſimir Jaskiewietz von einem un⸗ 
bekannten Täter angeſchoſſen und ſchwer ver⸗ 
Letzt in das Stadtkrankenhaus geſchafft. — In den 
Schrebergärten neben dem St. Lukasfriedhofe wurde 
vorgeſtern eine Laube durch einen Brand ſchwer beſchädigt. 

O Pudewitz (Pobiedziſta), 19. Dezember. Diebe 
ſtahlen heute Nacht aus dem Schweineſtall des Landwirts 
Reimann in Forbach eine hochtragende Sau von vier 
Zentner Gewicht und ein Schwein von 2% Zentner. 

O Pnudewitz (Pobiedziſkah, 19. Dezember. Geſtern 
nacht wurden der Zentralgenoſſenſchaft hierſelbſt 12 Zent⸗ 
ner Roggen vom Speicher geſtohlen. Die Diebe hatten 
das Eiſengitter aus dem Fenſter herausgebrochen und waren 
dann durch das Fenſter in den Speicher eingeſtiegen. Die 
Fußſpuren führten auf den nahe gelegenen katholiſchen 
Friedhof, wo auch neun Zentner hinter einem großen Grab⸗ 
ſtein verſteckt waren. 

* Revier, 19, Dezember. Das feltene Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit feierte der 80 jährige Altſitzer Friedrich 
Heyfe in Neugrund mit feiner Ehefrau Erneſtine geb. 
Hoffmann. 6 Kinder des Ehepaares und die dazu gehörigen 
Schwiegerſöhne und Schwiegertöchter hatten ſich vollzählig 
zu dieſem Ehrentage zuſammengefunden; nur der ältefte 
Sohn, der in Deutſchland weilt, konnte leider nicht kommen. 
Der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Keuhl, hielt im Hauſe des 
Jubelpaares eine Anſprache und überreichte das Gedenk⸗ 
blatt des Evangeliſchen Konſiſtoriums. Da Altſitzer Heyſe 
ſchon ſeit mehr als 15 Jahren Mitglied der Kirchenkörper⸗ 
ſchaften iſt, nahmen auch Vertreter der Kirchengemeinde an 
der Feier teil, um dem Jubilar für ſeine treuen Dienſte in 
dieſem Ehrenamte zu danken. 

ro. Rogaſen (Rogozno), 19. Dezember. Die hier ſeit 
einigen Jahren beſtehende Waren hausgen oſſen⸗ 
ſchaft hat in der kürzlich im Hotel Tonn ſtattgefundenen 
außerordentlichen Generalverſammlung die Auflöſung 
beſchloſſen. Dieſer bedauernswerte Entſchluß iſt auf die 
Auswirkungen der Kriſe zurückzuführen, durch die die Kauf⸗ 
kraft, insbeſondere der landwirtſchaftlichen Kreiſe, ſo ſtark 
zurückgegangen iſt, daß genügende Umſätze nicht mehr er⸗ 
zielt und eine rentable Geſchäftsführung dadurch unmöglich 
wurde. — Der Maaiſtrat unſerer Stadt hat, um die Not zu 
lindern, mit der Ausgabe von Lebensmittelbons 
für Arbeitsloſe begonnen. Wie wir hören, ſind ca. 
300 Arbeitsloſe regiſtriert. 

* Wapienno, Kreis Schubin, 20. Dezember. Auf eine 
25jährige Dienſtzeit bei der Firma Michael Levy 
konnte am geſtrigen Tage der Maſchinenmeiſter Rudolf 
Klaus zurückblicken. t 
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Am Sonnabend, dem 24. Dezember 1932 


bleiben unsere Geschäfte für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznanski Bank dia Handlu i Przemystu 
Spölka Akcyjna, Oddziat W Bydgoszczy 
Deutsche Volksbank 
Bank Spöldzielczy z ogr. odp. W Bydgoszczy 


Landesgenossenschaftsbank 


Ein gutes Buch 


gehört auf jeden Weihnachtstisch! 


Reiche Auswahl in Bilderbüchern, Jugendschriften, Romanen, Reisewerken und 
Klassikern, — Jagd- und landwirtschaftliche Werke, Kochbücher. 
Landwirtschafts-, Forst-, Abreiß-, Volks- und Kunst-Kalender. 

Insbesondere empfehle ich mein großes Lager der „Billigen guten Bücher“. 
Konversations-hexika / Photo-Alben / Briefmarken-Alben. 


Jedes von anderen Buchhandlungen angezeigte Werk wird schnellstens 
zu gleichen Preisen geliefert. 


Oswald Wernicke, Buch- und Papier-Handlung 


Telefon Nr. 884 BYDGOSZCZ Dworcowa 7, 9830 


Chirographolog Warum Geld q erteile NAufil-u.Steno- Fleiſcherllötze, 1 


icht üb 5 
Gegenwart und Zukunft. wegwerfen ?|graph.-Unterriit.otf rund u. eckig, ſtets auf f 
Sprechstunden von 9| Uhren, Goldwaren, u. K. 4505 a. d. Gſchſt.d. 3. Lager Zbozowy Rynek 1 

Trauringe, Repa-- Günzlicher Schuh⸗ 4610 


bis 12 vorm. und 3 -8 


nachm. Sonn. u. Feier-| raturen Unt. Garantie für jeden 
.8—7 Uh 1115 are 3 Dr ht 96110 2 = 2 
c Jurb gelb, . iliesten bei aas penn Melee Draktzaungeflecht Bank Spöldzielczy Sp. z ogr. odp. Poznan 
Draht-Matratzen 


Reguiski, Bygoszez,' A. Majewski, Uhren äfts. 7 
Kröl. Jadwig! 13. We. 6. u. Goldwaren, Diuga 5. Pia Wialtowski A5. Draht-Fischreusen |f 


| Smushaltungsturle Janamis Stück jetzt nur 21 8.50, 


‘ Janöwiec, pow. Znin 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, 
Backen. N Weißnähen, Plätten 

uſw. 7 
Abgangszeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten 
Eleltriſches Licht, Bäder. 
Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ 
gruppe und eine Schneidergruppe von je 
3 Monaten Dauer. Ausſcheiden auch nach 


3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe] U "2 roße Auswahl 7 t Ih 
5 oder Bede mög pp 8 8 A Pe. N große Aluswahl 0 OA en 
Der Eintritt kann zu Anfang jedes Viertel⸗ 8 


jahres erfolgen. Dauer des nächiten vollen 2 . zu niedrigen Preisen 
Kurſus vom 9. Januar bis 30, Juni. © 


Oddzial W Bydgoszczy | wi 


uter 4216| Alexander Haennel, 
Brio Maos Narr Tomas. | 


Piotra Skargi 5, W. 4. 
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Zum Weihnachts - Geschenk : 
Linoleum 


Teppiche und Läufer 


Wachsftuch 


Tischdecken und vom Meter 


Stoff- und Kokos-Läufer 
Plüsch- Imit. Persisch.- und Boucl&-Vorleger 


sammeln sie Ihre Fotos? 


Bei uns finden Sie eine 


i i ließlich Schulgeli Ge — 
| en! 9 teen e < Se Fotoecken Pelikanol Vergold. Holz- und Messing-Stangen 
Austunft und Broipelt gegen Beitügung 4 a offeriert zu billigsten Preisen 
me ARE Nina ‚Bruno Grawundef A. Dittmann T. z o. p. Wielkopolska Centrala Tapet 
Gegr. 1900 — Tel. 1693. Tel, 61 Bydgoszcez Marsz. Focha 6. Zb. Waligörski, Gdariska 12 
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neben Hotel pod:Ortem. bras 
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> K a 4 en d er v— —— — ELLLLSETIETEEEITEEPPELTTTELLEIITTIIT I BeTeegE 
Tages-Abreißkalender | beistand deutſche Hilfe für die Arbeitsloſen Sur, 2; Januar 19.3 D Wegen Aufgabe der Reiterei mE 


Wochen-Abreißkalender 


Bürokalender St Banaszak der Stadt Bromberg. 


Jedes Mal, wenn wir uns an die 


amp denne a Ausverkauf DON Nolwelne 


Verlaufe meine zu ganz billigen Preiſen. 4601 
geſ., evgl. poln.Staats» 1 . 
Schmuckkalender Bydgoszez . Opferfreudigkeit fangen. unvero. mi] Landwirtschaft Weinkelterei Plat Wolnosci 1 
Notizkalender ul. Cieszkowskiego 4 der Deutſchen Bürger denten a um I 
! elefon P zeugniſſen., e ee e eee, 
Geldtaschenkalender Bearbeitung von allen, wandten, um auch unſer Teil zur Linderung der unt meiner Leitg. Bahn i . F 
Wandkalender wenn auen schwie- der großen, Notitände in unſerer Stadt bei. auch ſelbſtänd dispon. q; P 0 ch f u n 0 E II 
ſrissten Rechſs- Straf. zutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolg kann. Off. m, Zeugnis⸗ Anzblg. 18000 Hyvoth., Mun. N a 
Terminkalender ee, AB url, 3] Kr ae ieee 
Soennecen- Aufwertungs-, (eis, um der Härte des Winters zu begegnen. |a.d.Geichft. d.geita.erb. die che. Ne Verpachtung d. Gemeindeſchmiede 
Ersatzkalender Erbschafts- und Gesell-|Uniere Sammlung vollzieht ſich im Rahmen] Für die Dauer der ſchäftsſt. d. Dt. Rdic.|findet am 29. Desember 1932, um 1 Uhr 


schaftssachen usw. — der ſtädtiſchen Nothilfe. Da das Elend der milit. Uebung meines Hadım. im Waſthof in Radziecz für die 

Kunz-Ersatizkalender Erfolgreicheßeitreibung | Arbeitsloſen noch angewachſen ilt, iſt es Pflicht jungen Mannes ſuche Do von 6 — — ſtatt. Malak, 2 9045 
von Forderungen. auch der Minderbemittelten, und zwar eines = — 

Landw. Kalender Langjährige - Praxis! jeden, der auch nur das Notwendigite hat, lllcht. Verkäufer Beabſichtige mein ne 

Landw.Taschenkalender| —" e Diſch u. Boln. in Wort 


Wir ſchicken, um möglichſt alle Deutſchen j allerbeſt. Abſtammung 
„[öarandtert reinen dae zu erſaſſen unfere Sammler, die mit einem pad Tr A erde. verkauft zu äukerlt bes 
7. 2 Müten⸗ geſtempelten Ausweis verſehen find, von Haus] J. Stephan, Werzusk, Neſſenen Preiſen, 9344 
* o. p. zu Haus. Wir bitten jeden, der auch nur Eſſenwarenhandl. 978 Horſtmann MWolental, 
Schleuder⸗Honig ein beſcheidenes Einkommen hat, fi ſelber De pem. Starogard. 
Telefon 61 - Bydgoszcz, Marsz.Focha6 zu beiteuern mit 2 oder auch nur mit 1 Pro⸗ e 
eig. Ernte hat abzug. p. zent ſeines Einkommens, wie es ihm möglich iſt. ——— eichnete in beſter Geſchäfts! it großer Auffahrt 
Pfd. 1,80 Zl. franto, bei Für jede Spende ſei hiermit herzlichſt A 1 gezeic ht 9067 2 — Br. — Aa gr 
925 a ee gebankt = Spenden werden nn De ante | ord⸗ sprungfähige und : een 
Pa | Weile dur ie Zeitungen veröfien 4 7 
Das passendste poczta Dabrowa, pow. EEE können auch erfolgen auf Bienelmeili er 


äumlichteiten, auch 
jüngere Bull 
eihnachts eschenk Maoguno. das Konto Arbeitsloſenſpende“ bei der zur Herſtellung vonca. jung Bullen 
ü Deutichen Volksbank. Landesgenoſſenſchafts⸗[1—5 Millionen Ziegel» 


aus meiner und der 
dank, Filiale Bromberg und Bank für Handel fteinen u. Drainröhren, 


Richard Hoſtmann 
int. eine a m. ni H. Bartelschen Herde 
® Vergrößerung 65 Slellengeſuche ah ener den 11. Oktober 1932. a eee ee 


gebe äußerst billig ab Tel. 29. Jabionowo Pom. el. 2. 
f unverheirateter 
Ersikl.Ausführ,, staunendbilige Preise Als Weihnachts- Die deutsche Staptueroräneten;Brafkion; 


Wiel e Tußlen 5 h 2000 zi geiudt 
1 (Grudzigdz). Tel. 408. 9 eir ü f zur erſten Stelle auf 
1 0 ürtner ‘ ein ſchuldenfr. Geich.* 


1 Tel. ; ; i e Grundſtück m. Land, i. 
Foto-AteliernurGdanska27 155 wunſch Der deutihe Wohlſahrtsbund Halbe Geige | 

ſucht i M. Sch e . ein. Stadt. Gefl. Zuſchx . 

teilider Tage ] 4 Muittung, Wit beſtem Dante witd pier ab dn ri 948 Eberieltegge g er ao Weihnachtswunſch 1. 9.9977 a. b. erb. 


mit über folgende Spenden quittiert: Deut⸗ 5 Wer möchte ein armes 
ne Blatt, ig. tragd Ziege Mädchen durch Heirat 


N lüglich machen Oft.u. eee 
billig zu verkauf, 
ee a Liche Mr. ee MOD. Zimmer 


Mullergeſelle schrantgranmopl. Neher. Benmiet ge ge . 


Stellung gleich 
ö 9 : ſche Volksbank 100.2, O. K. 10.—, Carl Leis 
welcher Art. [Kim 10.-. Otto Wichmann 3. — Dr. Meyer 


Weihnachtsbitte . 99 888955 3.— Dr. Brunk 3.—, Shen 5 3 
der Krüppelkinder u. Taubſtummen in ort und Scheit Sn ai . 85, na on Morgen 


Angeb. unter L. 9924 ft 1. „Katz 1.—, Gollaſch 2.—, Welke 1.50, 
in Wolfshagen, N and. Geſchältelt d. 1g. Fit 1, Remus 1. Lehrerschaft des deut: f m. Blatt. au verfauf.ssıs| Ur. in venſionsberech. tätig. Gräul. od. Herrn 
„Komm., o mein Heiland Jeſu Chriſt. ſchen Pribat⸗Gymnaſtums Dezember⸗Samm⸗ der deufich. und pain: Paderewskiego 18. W. 4. tigt., gut Bofition, ver- zu vermieten 5570 
Mein's Herzens Tür Dir offen ilt; Buch alter lung 66.—, Siebert 5.—. Deutſches Privat- a in Wa elzel mög., weltgereilt, 35 J., Gpanita 89, Wohn. 4 
uch zeuch mit Deiner Gnaden ein, 27 J. alt, bilanzficher, Lyzeum Dezsember-Sammlung 67.—, Kruſe gut bewand. um Fan, von großer ſchlank. Er- 


Du. Rheindorf 3. —, mit Sauggas vertraut. W Lederjoppen + ſcheinung dunkelblond Möbl. Zimm. an bell 


geutlche Bühn 


Bydgoizca T. 3. 


5 in!« ſabſolut ſelbſtänd. u. ge⸗ 5.—, Dr. Hecht 2.—. f „Dur h 
Dein Freundlichkeit auch uns erſchein! wiſſenhaft gewandter Hoppe 3.—, Haflelmann 2.—, Stoll 5.—, Di a Selk Neu ion, 1 8 1 und blauäugig. Mein Herrn zu vermiet. 427 
ellen Kinderſtimmchen unserer lieben Krüppel⸗ Polniſch, auch i Werbe⸗5.—. M. Lehmann 30.—. en⸗ u. Herrenpelze wirklicher Liebe und 
inder. Sie liegen in ihren Bettchen mit Gips⸗ ee een der ſucht 5 Ee Zeh: Harmonie — auch im 
verbänden und Streckapparaten beſchwert. geeign. Wirkungtreis. he wir gelegentlich zu Alltag. — Nur ernit- 
aber doch ſo ſonnig froh mit freudig erhobenen An 15 i aD u I er TE nes, 8 5 anonym 5 4 — poſt⸗ 
lein hin, die überall blinkend die kleinen Herzen | Aud. ela D. ig. equeme Natenzahlg] lagernd) erbeten 
15 und die Aeuglein ſo ſtrahlend licht Obe rſchw i ! 07 “ine Diane I. Bdr. 587742" an Vers 
machen. Und uniere lieben taubſtummen Kin» er E zer Gdanſta 10. 9008| lag Ott & Co., G. m. b. H. 

a 05 1 . g 17750 t von ſoſort oder ſpäter Stellung, Kennt⸗ zn f [Sehr gut erhaltenen iſerallee 41. 
frohen Geſang der Kleinen hören ſie 1 aber 4exwachſ. Kind., erſte u. e Deutſch, Polnſſch perfett, ne Steno- für Kitten : Tiichlerei, 9884 Kaiſera 
ſie ſehen ſehen! und feiern ſtill m t. Asen kuh v. 134. & graphie und Schreibmaſchine Zuſchriften Schränke, Tiſch f 2 r 

„Dein Freundlichkeit auch uns erſchein!“ hiſſen, ſucht v. 1. 4. . \ 
gefunden Kindlein willen unſerer Kleinen nicht Se Denzer erden 211 ——ſa—öu—ůsrßs—ð̃æEm — u— gabe der Blsherigen| für größere Figur ver⸗ 0 e ö d il U \ l I 
m f | Gefl. Offerten erbet. an Sofort oderipäter ſucht 5 7 71 = 
vergefien und uns fürſorgend doch wieder die Ssutanti, Cheimza, api. idee Fräulein an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 11255 Gutsbeſitzer Auf größeres Grund⸗ 
weiten: unſeren tranten Kindern nach denen itelle ohne Gehalt bel tem Säue ficht Tüchtiges, evangelisch. 
ſich dle Eltern zum lieben Chriftieft ſonderlich[ Co. Landwirtsſohn, telle ohne Gehalt beilaus autem Haufe fur 10 —15 000 | d. 22. Dei" 
en, Elternlieve zu erſetzen und Weihnachts 17 J. alt, mit ee älterem Witwer, a zur Slelle als Haustochter Ca. 1500 Bücher N ZU | Donnerstag, d 
Zuschriften agg 2. 0078 - Ros. Novell, Rriegs»|4Ublötungeln.Supotn.| abends 8 Ur 
Darum erbitten wir Gaben der Liebe in auf gute Zeugnſſſe 31, Geſchfl. d.geifg.erb, mit Familtenanſchluß. das gut koch, waschen, geſch. Lehrbüch Roten au läng, Yeitzu leihen) um eriten Ma 

unſer Haus oder auf unſer Poſtſcheckkonto Stellung als eee ee plätt. und auch etwas 


So fingen bittend und zuverſichtlich die Korreſpondent, Deutſch. Marg, Fricke 3 —, Reinhold Fricke 3.—, Pauls geſchrden Bee . Saunen 1 Partie Ideal; eine Ehe vol Müller, Gdanfta 13. 
herabgeſetzten Preiſenſ gemeinte Zuſchr. (nicht 
Händchen zu den Adventslichtern und Stern⸗ 
der ſchauen dieſem Leuchten ſtumm zu. Denlin mittl. Jahren mit älterer, erfahrener, erlin⸗Wilmersdorf, 
9 t. 
erbeten unter A. 9883 an die Geſchäſtsſtelle per ſoſort geſucht. 
Wenn in dieſer Notzeit treue Freunde um ihrer Stellung b. epal Herrn. der Deutſchen Rundschau. 
Tätigkeit unter S. 9952 kauft preiswert 9972 
Hände füllen. dann wird unſerem Bemühen] poste restante, 9055 Witwe Mirtſchafts⸗ 26 Jahre alt, evangel., rüger, Szubin. ſtück umgehend 
ſonne in die Kinderherzen zu tragen. Schulbildg., jucht, geit. Zuſchriſten unk. 2. 9973 oder Geſellſchafterin 
7 ſchli 4 g uſ wo., neu u. gebr., ſehr geſucht. Sicherung vor⸗ 
Mädchen U. Lande Henn @mopı a hähen kann, füg kleinen aut erb, günſt zu verk. hand Feuerperſicherg. Böſer Buben 


Poznan 206 583. 520%] Zäcker⸗Lehrling choppa, ; \ 
* fi N beſſeren Haushalt in Pr. f. all. 320 31. Torun. | 150000 rt Gefl.Zuichr.u. 
Diakoniſſen⸗ Mutterhaus „Ariel“ g Thrams, Ofiel Wielki. das ih 905 1 15 Ar-| Bielsto, Strzelnicza 2. ee zum 15. 1. 33 Sen 5 Wg. 5, F. G. 1933 an Unn.⸗Exp. Beſſerung 
g Wolfshagen, 5 v. Chrosna, pow. Bydg, — me. 3258 geſucht. 5 Ede Szerola, vg öllbr Wallis, Torun. ee oder Max u. Mors 
Kijaszkowo, bocz. Tlukomy, pow. Wyrzysk. .. niſſe vorhanden, Gefl. 1 S den 9877 Suche 6000 21 und der gute aden in 
Men. Angeb u, A. 9974 a. d. ; unter B. 9942 an die auf Landgrdſeg zwecks Weihnachten Lennon, 
B eoneseonnensnnsnunnenung, 0. Uh. gere Berhäntst.b. 310. ee eee eee eee eee eee 
6] Dame oder zu Kindern, Geſucht zum 1. 4. 1933| & 1 Jan. 33 N »Angermenen 
— Offerten unter N. 4617 t 3 2 uche per 1. 3 ff. U. or 47 an Ann.⸗ Walther 0 9 
FRISUR und PARFUM d.h. Geſchit. d.geita.erb. Jung. eb. Rüdchen Leutewirt Vogl) ehrliches, fleißig. 9909 Exp. Wallis, Torun. 9963 Eintrittskarte 
5 pP Kroenke : 5 7 .d. Geſchſt d.Zeitg erb. ſucht v. 1. 1. od. 15. J. 33 
oevon® n stammen. 


Eiternlofes, ehriſches Stellung als 2. Stuben⸗ mit Scharwerker, aus Alleinmädchen 
i i r Gesellschaft f f oder Nut enmädchen. verläſſig, energiih und s . 
97 05 beugeſfan Finden. 5 9860 fleipiges Ul dehen St ſchon in Stellung tüchtig. Bewerbg. und Angebote mit Gehalts» 
Merken 3 20 J. alt, ſucht Stellung. | geweſen. Gefl. Ofiert. | Zeugn an Wiechmann, anprüchen erbittet 
81e Dwo rcowa Bartz N person, Unt. B. 9976 a. d. Ge⸗ Dom. Radzun, powiat|. Frau J. Abraham, | 
e A er ee 7 Bolt ecbork. Iichäftsitelle d. Ztg. erb. Grudziadz. 9968 Pakoss. 


nlannn I als Hypoth. wie üblich. n 
Langholz u. Rollen 3000 2 alles n Den Abonnertlis 
tauft 015 Grundſtück per 1. Jan. bleiben ihre Plätze och 
Kusche, Rumfa, f e ee e u 
I une unter J. an die reſ . 
pow. Morsti. Geſchäftsſt.d. Jeitg. erb. 061 Die geitund 


1 


für Cafs geeignet, ab 1. 1. 33 zu verpachten. 


Nr. 292. 


Dentſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 21. Dezember 1932. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
20. Dezember. 


Kreistagswahlen in Dirſchau. 


Die Ergebniſſe der am vergangenen Sonntag abgehal⸗ 
tenen Wahlen zum Kreistage in Dirſchau zeigen 
folgendes Bild: Von den 46 Mandaten erhielten: Liſte der 
Nationalen Partei 21, Regierungsblock 11, Nationale Ar⸗ 
beiterpartei 10, deutſche Lifte 3 Mandate, Liſte der Mieter 
1 Mandat. 


Graudenz (Grudziadz). 
Theaterabend in der Goethe⸗Schule. 


Eine Klaſſiker⸗Vorſtellung in der Aula unſeres Deut⸗ 
ſchen Privatgymnaſtums, wie fie für Sonnabend, 7% Uhr 
abends, angeſetzt war, iſt gewiß ein ebenſo ſeltenes wie be⸗ 
achtliches Unternehmen. Setzen doch Zöglinge dieſer Anſtalt 
trotz der auf ihnen in heutiger Zeit laſtenden, gerade nicht 
geringen Aufgabe, ihr Wollen und Können für den Dienſt 
an dieſer guten Sache ein. Wie nun die junge, aufſtrebende 
Welt das getan hat, mit welcher ſelbſtloſen Hingabe, das 
fand in dem — möge dies im voraus geſagt fein — großen 
Erfolge ſeinen voll verdieten Lohn. f 

Eine gewaltige Beſucherſchar füllte erwartungsvoll den 
Feſtſaal. Auf der Bühne hatte das Schülerorcheſter der An⸗ 
ſtalt Platz genommen, und, von deſſen Dirigenten, Muſik⸗ 
lehrer Haß, geleitet, ſpielte die junge Kapelle eine von 
Urbach bearbeitete Fantaſie über Lieder von Mozart. Dank 
der ſyſtematiſch fördernden Unterrichtsmethode des Orcheſter⸗ 
leiters hat die Schülerkapelle, wie ſich zeigte bereits einen 
deutlich erkennbaren Grad von Leiſtungsfähigkeit erreicht. 

Als dann der Vorhang ſich erneut teilte, ging das für 
den Abend beſtimmte Stück, Gotthold Ephraim Leſſings 
„Minna von Barnhelm“, in Szene. Gerade dieſes 
Meiſterwerk der deutſchen Literatur, dem ſelbſt Goethe in 
ſeiner „Wahrheit und Dichtung“ fo hohe Achtung zollt und 
Jeiner als „von vollkommen norddeutſchem Nationalgehalt 
erfüllt gedenkt, von Schülern aufgeführt zu ſehen, hatte be⸗ 
ſonderen Reiz. Die jungen Mädchen und Jüngling füllten 
ihre Aufgabe ſo vorzüglich aus, daß man ſein helles Ent⸗ 
zücken daran haben konnte. In manches älteren Zuſchauers 
Geiſt tauchte bei dem Geſchehen auf der Szene ebenſo die 
Erinnerung an die ehemalige Schulzeit auf, in der auch 
bei ihm die „Minna“, die er heute ſo treffend verkörpert 
ſah, eine bedeutungsvolle Rolle geſpielt hat. Konnten da⸗ 
mals die geſtrengen Herren Magiſter mit ihren Anforderun⸗ 
gen in bezug auf die Denk⸗ und Handlungsweiſe Leſſinaſcher 
Geſtalten ihm für die lieben Klaſſiker vielleicht gerade keine 
beſondere Sympathie abgewinnen: jetzt, zumal angeſichts 
des bis zum Rande gefüllten Saales, freute er ſich um fo 
mehr, feſtſtellen zu können, daß koſtbares deutſches Literatur⸗ 
und Sprachgut wieder einmal die verdiente treffende Geſtal⸗ 
tung und Publikumsſchätzung fand. 

Was nun die Aufführung im einzelnen betrifft, fo darf 
man bei deren Beurteilung natürlich nicht den Maßſtab an⸗ 
legen, der gegenüber dem Auftreten gereifter, fertiger Künſt⸗ 
ler herangezogen wird. Es war ja „nur“ lernbefliſſene, 
ſtrebſame Jugend der Klaſſen VIII bis herab zu Va, die 
unter der ſachkundigen, verſtändnisvollen Führung von 
Studien⸗Aſſeſſor Eckert ihre knapp bemeſſene freie Zeit, 
ihr lebendiges Intereſſe, ihre ehrliche Begeiſterung zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Die Aufgabe, die es zu leiſten galt, war 
ſchwer, war mühſam. Eine große Menge Lernſtoff hieß es, 


beſonders für die Hauptdarſteller, ſich zu eigen zu machen, 
und nicht minder die ſonſtigen vielen Erforderniſſe des Han⸗ 
delns auf den Brettern zu 
beit und guten Willen von 
koſtet, 
konnte. 


ſtudieren. Wie geſagt, viel Ar⸗ 
Leiter und Geleiteten hat es ge⸗ 


bis eine abgerundete Darbietung gewagt werden 


* 


Vater 


im 77. Lebensjahre. 


Gurske, den 19. Dezember 1932. 


mittags 2 Uhr, von der Kirche zu Gurske aus ſtatt. 


Hoch künstlerische 


Photographien von Thorn 
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Kopernika 32. ul. Szeroka (Breitestr.) 34. 


Thorn. 


Nach Gottes Willen verſchied heute früh nach kurzem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, mein guter, treuſorgender 


Hermann Wichert 


In tiefer Trauer 


Minna Wichert geb. Scheidler 
Margarete Wichert. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. Dezember, nach · 


ke 


Die Hauptfiguren, den Major von Tellheim und die 
thüringiſche Ariſtokratin Minna von Barnhelm, ſtellten Job⸗ 
Wilhelm v. Witzleben und Hanna Gürtler dar. Vol⸗ 
ler Anmut, Zartheit und Leblichkeit war dieſe Minna, eine 
Geſtalt, der ſich die Herzen der Zuſchauer von vornherein 
zuneigten. Emſig ſich hineingearbeitet hatte dieſe lie⸗ 
benswürdige Verkörperin der ſympathiſchen Titelheldin, fo 
daß ſie auch gedächtnismäßig eine ſchätzenswerte Leiſtung 
bot. v. Witzleben verſtand dem ehrenwerten, charaktervollen 
Major v. Tellheim die nötigen Eigenſchaften zu geben. Die 
anfänglich wohl zu bemerkende, mehr als gut dünkende Zu⸗ 
rückhaltung lag ja im Charakter der Rolle; dem Gang der 
Handlung entſprechend entfaltete ſich der Darſteller ſpäter 
denn auch mehr. Ein wirklich ſchelmiſches, ebenſo gewecktes, 
wie natürlich⸗quicklebendiges Weſen gab uns Ines Hude 
als Franziska. Sie hatte Mund und Herz auf dem rechten 
Fleck und erregte beim Auditorium oftmals berechtigte Fröh⸗ 
lichkeit. Tellheims Diener Juſt, eine Figur, die ein ge⸗ 
wiſſes Quantum Charakteriſierungskönnen verlangt, fand in 
Karl Truderung einen geeigneten Vertreter; ebenſo 
wußte Horſt Stock den treuherzigen, hilfsbereiten ehemali⸗ 
gen Wachtmeiſter des Majors Paul Werner entſprechend zu 
geben. Der neugierige, geldgierige und verſchlagene Wirt 
war bei Heinz Welke in ſehr guten Händen. Flott und 
gewandt beherrſchte er ſeine Rolle. Renate Dieball war 
als Dame in Trauer ganz ſchmerzerfüllte, achtungerweckende 
und edelgeſinnte Vertreterin der Weiblichkeit. Lobenswert 
trat Georg Rüchardt als Riccaut auf und gefiel dabei be⸗ 
ſonders durch ſein flottes, klangvoll herausgeſprudeltes 
Franzöſiſch. In den Poſitionen als Graf von Bruchſal, als 
Feldjäger und als Bedienter des Fräuleins waren Felix 
Smolinſki, Joachim Starck und Karl-Augujt Starck 
ihren Aufgaben entſprechend. 

So gab es denn nach Schluß der einzelnen Aufzüge 
ſtärkſten Applaus, der neben den Darſtellern gewiß in erſter 
Linie dem tüchtigen Spielleiter galt. Wohlverdient waren 
danach die Anerkennungsgaben, die der erſte Präfekt der 
Schülergemeinde, Hans⸗Achim v. Körber, nachdem er 
Dankesworte an Zuſchauer, Darſteller und Spielleiter ge⸗ 
richtet hatte, auftragsgemäß den Mitwirkenden überreichte; 
vollends verdient auch die Hanna Gürtler ſchon nach dem 
dritten Aufzuge dedizierte Buchſpende. 

Die ſchönen, ſtilechten Koſtüme ſtammten, von wenigen 
abgeſehen, von der Deutſchen Bühne in Bromberg 
Bei der Auswahl der Koſtüme war Frau Prof. Kuchen⸗ 
baecker tätig, und für das Arrangement der Erfriſchun⸗ 
gen hat Fräulein Gerlach Sorge getragen, unter deren 
Leitung alles Gebäck in der Schulküche fertiggeſtellt wor⸗ 
den iſt. ; 

Alles in allem war es ein Abend, der für die, jo daran 
teilnahmen, einen ſchönen Erinnerungsſchatz bilden wird. 

cht. # 


Mit dem Taſchenmeſſer ermordet. 


Aus nichtiger Urſache fiel in der Nacht zum Sonntag 


der 20jährige Schüler der hieſigen Maſchinenbauſchule 
Florjan Malewicz einem jungen Meſſerhelden zum 
Opfer. Der Verlauf des blutigen Ereigniſſes war folgender: 
Malewicz weilte mit einigen Kameraden in einer in der 
Unterthornerſtraße (Torunſka) gelegenen Reſtauration. 
Dort geſellten ſich zu ihnen, ohne dazu aufgefordert zu ſein, 
mehrere junge Leute, unter denen ſich ein gewiſſer Stawicki 
befand. Die Fremden forderten die Maſchinenbauſchüler 
auf, etwas für fie auszugeben. Malewicz und ſeine Freunde 
lehnten das ab, da ſie dazu keine Geldmittel hatten. Sie 
verließen darauf das Lokal und begaben ſich zum Bahn⸗ 
hofe, wohin ihnen Stawicki folgte. Als Malewicz durch 
die Eingangstür die Bahnhofshalle betreten wollte, zog 


Stawicki ſein Taſchenmeſſer und verſetzte ihm meh⸗ 
rere Stiche in den Unterleib, die M. ſo ſchwer verletzten, daß 
er, ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, bereits drei Stunden 
nach der Untat ſeinen Geiſt aufgab. Der Täter wurde ver⸗ 


haftet. 
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Facharzt tür Lungenkrankheite 


Grudziadz, Sienkiewicza 12 :: Tel. 111 
Dr. med. K. Korzeniewski 


bisheriger Direktor und Chefarzt des Sanatoriums 
für Lungenkranke in Chodzie2. 
Sprechstunden von-9—11 und 4—6 Uhr. 


CCC 


Weihnachtsgeschenk 


empfehle meine guten 


Qualitäts- 


Grudziadz, Groblowa 2. 
Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 


I on EEG 


Biele Menſchen verlieren alle Lebensfreude, 


weil fie furchtbar durch Rheuma und Nervenſchmerzen ges 
plagt werden. Zur Verzweiflung iſt aber kein Grund vor⸗ 
handen, denn ſchon viele Tauſende von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den Genuß ihrer Geſundheit! Togal⸗ 
Tabletten gehen direkt zur Wurzel des Uebels, da ſie die 
Anſammlung von Harnſäure verhindern, welche bekanntlich 
die Urſache dieſer Krankheiten iſt. Machen Sie noch heute 
einen Verſuch, aber beſtehen Sie in Ihrem eigenen Inter⸗ 
eſſe auf Togal. In allen Apotheken erhältlich. 

rw ̃ . rr rr ZEN EB 


x Zwei Objekte zum Verkauf bietet die hieſige ſtädtiſche 
Sparkaſſe an: den gegenüber der Bank Polſki gelegenen 
Bauplatz in der Grabenſtraße (Groblowa), ſowie das 
Culmerſtraße (Cheiminffa) 20 befindliche Hausgrundſtück, 
in dem gegenwärtig das Kino „Nowosci“ feinen Sitz hat. * 

x Seinen Verletzungen erlegen iſt inzwiſchen der 
28jährige Antoni Zalipſfki (Czarnecki⸗Kaſerne). Er war, 
wie gemeldet, am Sonntag, 11. Dezember d. J., als er mit 
einem Genoſſen in der Maruſcher Waldung beim Verſuche, 
Holz zu entwenden, betroffen worden war, von dem Wald⸗ 
wärter Zynda durch einige Browningſchüſſe verletzt worden. 
Das Befinden ſeines ebenfalls verletzten Kameraden tit 
zufriedenſtellend. ” 

Wegen eines Ranbiiberfalles, verübt am 3. Oktober 
d. J. auf den Landwirt Joſef Meloch im Kreiſe Schwetz 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
Waclaw Jagnicki zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Beſchuldigten zu einem Jahr Gefängnis. 

* Ermittelte Wohnungsdiebinnen. Am letzten Freitag 
wurden aus der Wohnung der Witwe Aniela Raödziko w⸗ 
ſka faſt ſämtliche Sachen entwendet. Es gelang feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die geſtohlenen Gegenſtände wie ſo häufig, ſo 
auch in dieſem Falle nach der übel beleumdeten Czarneeki⸗ 
Kaſerne gebracht worden waren. Dorthin begaben ſich 
Polizeibeamte, beſchlagnahmten die geſtohlenen Sachen und 
nahmen als Täterinnen zwei Frauensperſonen namens 
Podwojſka und Zofza Biſkupſka fe. Der be⸗ 
ſtohlenen Frau Radzikowſka wurde ihr Eigentum zurück⸗ 
gegeben. * 

* Beſtohlen wurde der Fiſchermeiſter Leon Debrow⸗ 
ffi. Diesmal ſtahl man ihm in der Nähe von Böslershöhe 
(Strzemiecin) aufgeſtellte Netze im Werte von 250 Zloty. * 


Thorn (Toru). 
Briefmarken mit dem Thorner Rathaus. 


Anläßlich des 700 jährigen Beſtehens der Stadt Thorn 
wird das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium Poſtwertzeichen 
im Werte von 60 Groſchen mit dem Bilde des Thorner Rat⸗ 
hauſes herausgeben. Die Jubiläumsbriefmarken ſollen An- 
fang Januar in Umlauf gebracht werden. * * 


Die Entwicklung unſerer Stadt 

hat, im Vergleich zur Vorkriegszeit, nicht nachgelaſſen. 
Denn Thorn zählt heute an 56 000 Einwohner gegen 45 000 
vor dem Kriege, alſo ca. 11000 mehr als vor achtzehn 
Jahren. Nicht nur, daß infolge der politiſchen Neu⸗ 
geſtaltung viele Amter hier herverlegt oder neu geſchaffen 
wurden, es hat auch wie viele andere Städte des Weſt⸗ 
gebietes eine ungewöhnlich ſtarke Zuwanderung aus den 
anderen Teilgebieten der Republik hierher ſtattgefunden. 
Thorn, an der ehemaligen Grenze gelegen, war das „Ein⸗ 
fallstor“. So iſt der durch die ſinnloſe Abwanderung der 
Deutſchen gleich nach dem Kriege entſtandene Siedlungs⸗ 
verluſt inzwiſchen nicht nur ausgeglichen, ſondern darüber 
hinaus auch ein Überſchuß von rund 11000 entſtanden. 

Für dieſen Bevölkerungszuwachs, der etwa der ge⸗ 
ſamten Einwohnerzahl einer mittleren Stadt gleichkommt, 
iſt aber nicht im entfernteſten die genügende Zahl von 


Graudenz. 


Zum Weihnachtsfest 
empfehlen wir 


Iebende Karpfen 


Vorausbestellungen 
werden erbeten, 


F. A, Bachel Sühne, 


Pafska 16. 9983 


Tannenbäume 


verk. Carl Schulz i Ska, 
Tuſz. 82 . ! — 
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in größter Auswahl empfiehlt billigst 
FR WOJAR 


Weingroßhandlung — Deta ’ 
Plac 5 stycznia 22* 9459 5 Nale sen 33 


68 Zu Weihnachten! 


Frisch gebrannten 


Pianos 


zu billigen Preisen 
und günstigsten 
Zahlungsbedingungen 


— % Kaffee 
B. Sommerfeld auch 
Piano-Fabrik Nachtigal ze Kaffee h 
alles Stladeckich 2 empfiehlt 


E. Krölikiewicz, Torufska 4 


(früher „‚Hanka‘‘). 9066 
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nicht zum Ruhme. 
erfolgt, wenn die Unterſtände in belebteren Gegenden und 


F 


r 


* vormittag wurde der 


5 ® ‚Teitftellte, war 


neuen Wohnungen durch die entſprechende Anzahl 
von Neubauten geſchaffen worden, wenigſtens nicht gleich 
in den erſten Jahren nach der politiſchen Umgeſtaltung 
und parallel laufend zu dem unverſiegbaren Strom der 
Zuwanderung. Erſt in den letzten zwei Jahren hat die 
Bautätigkeit eine Belebung erfahren Die Neu⸗ 
zugezogenen, zum Teil an die in dem Weſtgebiet gepflegte 
Wohnkultur bisher nicht gewöhnt, richteten ſich gewöhnlich 
in der Weiſe ein, daß mehrere Familien eine größere 
Wohnung gemeinſam bezogen. Wieder andere, und dazu 
gehören auch viele der hieſigen „altſtämmigen“ Familien, 
bezogen die leerſtehenden Kriegsbaracken und ſogar die aus 
dem erſten Kriegsjahre ſtammenden Unterſtände und 
begnügten ſich ſo mit der primitivſten Wohnform, die in 
gewiſſer Hinſicht ſich vergleichen läßt mit dem Wohnen 
jener vorzeitlichen Höhlen menſchen. Wenn auch dieſe 
Unterſtände im allgemeinen warm und trocken ſein dürften 
les ſind mit feſten Steinmauern bzw. in Beton gebaute 
Gelaſſe mit gewölbten Decken, bis zu einem gewiſſen Grade 
ſogar bombenſicher erbaut), ſo ſtehen ſie nach Kellerart doch 
in der Erde und ſind auch mit Erde eingedeckt; vor allem 
aber entbehren die Innenräume des direkten Tageslichtes, 
da fie ohne Fenſter erbaut waren. Nun haben die Be⸗ 
wohner ſich nachträglich in der Weiſe geholfen, daß ſie 
Öffnungen durch das Mauerwerk ſchlugen und notdürftig 
mit Glas verſahen: alſo Fenſter einfachſter Art. 

Wie das einfache, aber mitfühlende Volk über das 
„Wohnen“ in dieſen Unterſtänden denkt, davon zeugt am 
beſten deren Erzählung, daß, wenn noch ein paar 
Generationen Menſchen in dieſen Unterſtänden geboren 
werden, wir zuletzt ein Menſchengeſchlecht erleben, daß 
nach Maulwurfsart nur noch verkümmerte 
Augen beſitzen wird. Dies iſt vielleicht nicht unmöglich, 
wenn das Bewohnen dieſer Unterſtände zu einem Dauer⸗ 
zuſtand werden ſollte. Und für dieſen Zweck waren doch 
die Bauwerke urſprünglich nicht beſtimmt. 

Daß dieſe Unterſtände, für welche pro Einzelgelaß 
eine monatliche Miete von 5 Ztoty erhoben wird, heute noch 
nicht geräumt find, gereicht unſerer Wohnkultur wahrlich 
Sicher wäre die Räumung auch ſchon 


dichter an verkehrsreichen Straßen liegen würden. Da 
dies aber nicht der Fall iſt, ſo ſind ſie dem Auge der 
Offentlichkeit mehr entrückt und fallen dem kultivierten 
iergänger weniger auf. Deſſen ungeachtet müßte aber 
die Offentlichkeit doch mehr auf Abſchaffung dieſer um 
gewöhnlichen Wohnungsverhältniſſe dringen. 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
bei Thorn 0,57 Meter über Normal. Auf dem ganzen = 
herrſcht leichtes Eistreiben. 55 

v. Die Geſchäftszeit in der Woche vor Weihnachten. Ei 
Verein Chriſtlicher Kaufleute in Thorn gibt auf Grund der 
von der hieſigen Burgſtaroſtei erteilten Information be⸗ 
kannt, daß die Geſchäfte in der Vorweihnachtswoche bis 
20 Uhr, dagegen am Heiligen Abend nur bis 16 Uhr geft- 
net ſein dürfen. 

+ Ertrunken? Der Eiſenbahnſtreckenwärter Pr 
lenty Skabowſki hörte, als er in der Sonntagnacht 


gegen 2 Uhr das Gleiſe der Eiſenbahnbrücke abſchritt, laute 


Hilferufe aus der Weichſel erſchallen, wovon er der Polizei 
ſofort Mitteilung machte. Eine Unterſuchung ergab, daß 
es ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen Kohlendieb 
handeln dürfte, der beim Nahen des Streckenwärters aus 
Furcht vor ſeiner Feſtnahme ſich vermutlich auf dem 
Brückenpfeiler verſtecken wollte. Beim Sprung über das 
Geländer iſt er dann wohl in den Strom geſtürzt. Die 
Leiche iſt bisher noch nicht gefunden, es iſt aber auch 2500 
von keiner Seite eine Vermißtanzeige erfolgt. 

+ Straßenunfall. In der Brombergerſtraße (ul. 8005 
goſka) kam Sonnabend nachmittag gegen 5% Uhr der 
46 Jahre alte Mieezyſtaw Hebenſtolz jo unglücklich zu 
Fall, daß er mit einem rechtsſeitigen Beinbruch durch 
die Rettungsbereitſchaft ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

„ 18 Fahrräder in einem Monat geſtohlen. Trotz 15 
ſtändigen Warnungen durch die täglichen Meldungen über 
Fahrraddiebſtähle gibt es immer noch leichtſinnige Fahrrad⸗ 
beſitzer, die ihre Stahlroſſe unbeaufſichtigt auf den Straßen 
uſw. ſtehen laſſen. So iſt es denn gar nicht verwunderlich, 
daß im November d. J. in Thorn allein 18 Fahrraddieb⸗ 
ſtähle gemeldet wurden. In einem Falle erfolgte der Dieb⸗ 
ſtahl aus einer Privatwohnung, in den übrigen Fällen wur⸗ 
den die Fahrräder von den Straßen, Hausfluren und Höfen 
entwendet. Auch der letzte Polizeibericht verzeichnet wieder 
zwei weitere Fahrraddiebſtähle. So wurde dem in eur 
wobnhaften Alois Sielinfki ein Fahrrad geſtohlen, das 
er in dem Hausflur des Hauſes Katharinenſtraße (sw. Ka⸗ 
tyrzyny) 4 ſtehen gelaſſen hatte. Das gleiche Schickſal wider⸗ 
fuhr Staniſtaw Baryka, wohnhaft Waldſtraße (Stowac⸗ 
kiego) 5, dem man aus dem Hauſe Katharinenſtraße 5 Ein 


Stahlroß entführte. 


+ Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag ver- 
zeichnet fünf Diebſtähle, von denen einer bereits aufgeklärt 


werden konnte und eine Unterſchlagung, ſodann die Pro⸗ 


tokollierung von 25 Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, von drei anderen Zuwiderhandlungen, 


einer Sachbeſchädigung und von zwei Schlägereien. — Feſt⸗ 
genommen wurden eine Perſon wegen Diebſtahls und zwei 
Perſonen wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn. MR 


—— — 


m Dirſchau (Tezew), 18. Dezember. Am Sonnabend 
Eiſenbahner Stanislaus Bogu⸗ 
ſzewſki mit ſeiner Ehefrau in ihrer Wohnung Zeisgen⸗ 
dorfergrund Nr. 4 tot aufgefunden. Die fofort hinzu⸗ 
gerufenen Arzte Dr. Lioſnarſki und Dr. Weglewſki ſtellten 


* feſt, daß der Tod in der Nacht zum Freitag durch Einatmen 


von Kohlengaſen aus dem Ofen eingetreten iſt. — In 
der letzten Nacht drangen bisher unbekannte Täter in den 


Stall des Herrn Fabich von hier ein und entwendeten 
ca. 12 Zentner Kohlen. — Aus der Wohnung des Herrn 


Johann Grz anka ſtahlen unbekannte Täter 138 Zloty 
Bargeld. — Bis Sonnabend, 24. Dezember, iſt des Nachts 


8 die Adler⸗Apotheke am alten Markt geöffnet. 


d Gdingen (Gdynia), 19. Dezember. Zu einem ſchweren 
Autozuſammenſtoß kam es heute in der Danziger⸗ 
ſtraße. Ein Danziger Lieferwagen fuhr gegen eine Taxe, 
die ſtark beſchädigt wurde. Der Chauffeur Joh. Kiſtowſki 


* wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezwei⸗ 


felt wird. — Schwer beſtohlen wurde geſtern der Landwirt 


Joh. Gadlewſki. Unbekannte Täter ſtahlen ihm im 
5 5 Gedränge in einem hieſigen Geſchäft die Geldtaſche mit 900 31, 


Da der Geſchädigte ſeinen Verluſt erſt nach längerer — 
war jede Nachforſchung nach den Tätern ergebnis⸗ 


los. — Bei einer blutigen Schlägerei in der Hafenſtraße 
wurde der Händler Alfons Bolan durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt und in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus eingeliefert. 

tz. Konitz (Chojnice), 19. Dezember. Wieder einmal 
ſtanden verſchiedene Handwerksmeiſter vor dem 
Bezirksgericht, weil ſie angeblich zu niedrige Patente 
ausgekauft haben. Trotzdem das Oberſte Gericht 
Warſchau bereits mehrfach entſchieden hat, daß Lehrlinge 
nicht als Lohnarbeiter zu betrachten ſind, hatten Beamte 
des Urzad Skarbowy bei der durchgeführten Kontrolle der 
Patente verſchiedentlich das Patent unter Hinweis auf die 
Lehrlingszahl beanſtandet und den betreffenden Meiſtern 
Strafmandate in empfindlicher Höhe zugeſtellt und ſie auf⸗ 
gefordert, ein höheres Patent auszukaufen. Die Betroffenen 
hatten gerichtliche Entſcheidung beantragt, und wurden auf 
Grund der Entſcheidung des Höchſten Gerichts von Schuld 
und Strafe freigeſprochen. Der Vertreter des Finanz⸗ 
amts legte in allen Fällen Berufung ein. — Vor der ver⸗ 
ftärften Strafkammer des Konitzer Bezirksgerichts 
hatten ſich die Eheleute Kobus aus Koſſabudy wegen 
Bran dſtiftung zu verantworten. Sie waren ange⸗ 


7 


N 


klagt, im Juli ihr Gehöft in Brand geſteckt zu haben. Da 
die Schuld ihnen nicht nachgewieſen werden konnte, erfolgte 
Freiſpruch. — Der Oſterwicker Jagdverein 
hielt auf ſeinem Gelände eine Treibjagd ab, bei der von 
17 Schützen 78 Hafen geſchoſſen wurden. Jagdkönig wurde 
mit 10 Haſen Herr Fritz aus Peztin, der einen Haſen mit 
einem Bliß geſchoſſen hat. Die Herren F. und P. Görecki 
hatten ebenfalls 10 Haſen erlegt. 


za (Sepölno), 19. Dezember. Am Sonn⸗ 

abend fand im Lokale Bonin, hier, abends 6 Uhr eine 
Sitzung des neuerdings gegründeten Jugendland⸗ 
bundes ſtatt, die von jungen Mitgliedern des Verbandes 
gut beſucht war und auf welcher zwei intereſſante landwirt⸗ 
ſchaftliche Referate gehalten wurden. — Am Sonntag fand 
im hieſigen Zentralhotel ein Lichtbildervortrag des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers von Pflug ⸗Bartoſzewice ftat‘, dem das 
Thema „Meine Argentinienreiſe“ zugrunde lag. Der Vor⸗ 
tragende ſchilderte in ſeinen hochintereſſanten Ausführungen 


das Leben und Treiben der dortigen ackerbautreibenden Be⸗ 


völkerung. Der äußerſt zahlreich beſuchte Vortrag fand all⸗ 
ſeitigen Beifall. 


Büchertiſch. 
Die 20 meiſtbeachteten Bücher dieſes Jahres. 


Die nachſtehende Aufſtellung, die ſich nur mit Neu⸗ 
erſcheinungen befaßt, wurde von genauen Beobachtern des 
deutſchen Büchermarktes auf Grund von Umfragen bei 
Kritik und Buchhandel beſorgt. Die Liſte erhebt natürlich 
keinen Anſpruch auf Unfehlbarkeit. Es gibt außerdem weit⸗ 
aus mehr als 20 wirklich gute Bücher, die im letzten Jahre 
Aufſehen erregten. Daß aber von deutſchen Leſern wirklich 
wertvolle Bücher „meiſt beachtet“ werden, beweiſt den guten 
Geſchmack des kaufenden Publikums. Das zeigt ſich bereits 
bei den beiden „Schlagern“ von 1932: Axel Munthe „San 
Michele“ und Fallada, „Kleiner Mann — was nun?“ 

Wir ſtellen jetzt 20 Favoriten des guten deutſchen Buchs 
in alphabetiſcher Reihenfolge vor: 


Andreas, Willy: Deutſchland vor der Reformation. Eine 


Zeitenwende. 
Bauer, Heinrich: Cromwell. (Biographie.) 
Burgdörfer, Fr.: Volk ohne Jugend. Ein Problem der 
der Sozialpolitik, der nationalen 


Volkswirtſchaft, 
Zukunft. a 
Fallada, Hans: Kleiner Mann — was nun? 
Feuchtwanger, Lion: Der jüdiſche Krieg. (Roman.) 
Fried, Ferdinand: Das Ende des Kapitalismus. 
Haus leiter, Leo: Revolution der Weltwirtſchaft. 
Hausmann, Manfred: Abel mit der Mundharmonika. 
(Roman.) 
Kurz, Iſolde: Vanadis. Der Schickſalsweg einer Frau. 
(Roman.) 
von der Marwitz, Friedr. Aug. Ludwig: Preußiſcher Adel. 
Herausgegeben von Friedrich Schinkel. 
Moeller van den Bruck: Das Ewige Reich. Die Deut⸗ 
ſchen in Mitteleuropa. 
zur Mühlen, Hermynia: Rieſenrad. (Roman.) 
Munthe, Axel: Das Buch von San Michele. (Selbſt⸗ 


biographie.) 
Das wachſame Hähnchen. Polemiſcher 


Reger, Erik: 

Roman.) 
Roth, Joſeph: Der Radetzkymarſch. (Roman.) 
Steguweit, Heinz: Der Jüngling im Feuerofen. (Roman.) 
Wiechert, Ernſt: Die Magd des Jürgen Doskocil 


(Roman.) 

Winnig, Auguſt: Der weite Weg. (Selbſtbiographie.) 

3 Verſailles. Die Geſchichte eines mißglückten 
riedens. 


Zweig, Stefan: Marie Antoinette. 


(Roman.) 


(Hiſtoriſcher Roman.) 


Kleine Rundſchau. 


26 Verletzte bei einem Autounglück. 


Ulm, 19. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Sonntag abend verunglückte ein von Langenau auf der 
Fahrt nach Ulm befindlicher Omnibus kurz vor der Ein⸗ 
fahrt nach Ulm. Der Omnibus geriet in einer S⸗Kurve 
in den Straßengraben und fuhr auf einen Baum auf, wo⸗ 
bei der Kraftwagen ſchwer beſchädigt wurde. Alle 26 In⸗ 
ſaſſen wurden verletzt, acht davon ſchwer. Die Polizei ver⸗ 
haftete den Führer des Wagens, der in betrunkenem 
Zuſtande die Kataſtrophe herbeigeführt haben ſoll. 


Mord an einem Geldbriefträger. 


In der Nähe von Uſtron wurde am Freitag ein Geld⸗ 
briefträger auf einem Beſtellgang im Wald von einem 
Manne überfallen und beraubt. Der Täter ſchlug den Be⸗ 
amten mit einem Knüppel nieder und ſchnitt ihm darauf 
mit einem Meſſer den Hals durch. Dann raubte er die 
Geldtaſche, in der ſich 2100 Ztoty befanden, und flüchtete. 
Der Räuber wurde jedoch von einem Manne bemerkt, der 
die Verfolgung aufnahm. Da dem Täter die Geldtaſche zu 
ſchwer war, warf er ſie von ſich und entkam zunächſt. Die 
Polizei konnte ihn aber kurz darauf feſtnehmen. Der über⸗ 
fallene Geldbriefträger wurde ins Lazarett geſchafft, wo er 
eine Stunde darauf ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Alter Abonnent B. 2. Wenn Sie uns keine beſtimmte Angabe 
über den Zeitpunkt der Einſtellung der Zinszahlung machen 
können, 115 eine vo ae nicht möglich. 

W. u. B. Da iſt nichts zu machen, als der Aufforderung der 
Besfißerun Boefelfehntt nachzukommen. Sie haben die Anwart⸗ 

chaft auf Rente verwirkt, weil Sie in den Ne Jahren nicht die 
Marten . ia haben, die zur Aufrechterhaltung Ihres Anrechts 
erforerli waren. Sie müſſen das jetzt durch Selbſtverſicherung in 
der Ihnen 8 Weiſe wieder gut machen 

N a) Sie waren zur Stellung dieſes Antra es berechtigt: 
einfacher wäre Bes geweſen, Sie wären perfönlich zur Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion & gangen und hätten ſich dort die Unterlagen vorlegen 
laſſen, auf Grund derer Ihre Steu e erfolgt iſt. Dazu 
waren Sie geſetzlich berechtigt. b) Wir find 7 — im wis ob dieſe 
Eingabe überhaupt 535555 Da die Ein⸗ 
ſpruchsfriſt (30 Tage), wi ſchreiben, e iſt, können Ste 
nur reklamieren, wenn Sie für Ihren Verzug einen wichtigen 
Grund geltend machen können. Es iſt möglich, daß der Umſtand 
als wichtiger Grund angeſehen wird, daß Ihnen die Schätzungs⸗ 
kommiſſion die verlangten Unterla es nicht hat zugehen laſſen, 
wozu ſie auf Ihre Koſten innerhalb einer Woche verpflichtet war 
(Art. 67 des Einkommenſteuergeſetzes). d) Die Beſchwerde iſt an die 


1 


Berufungskommiſſion zu richten. Daß für das Hausgeſinde 
60-Groſchen⸗Marken die höchſte eee bilden, iſt ein 
Irrtum. Schon bei einem Monatslohn von 22,50 Zloty und freier 
Station find 75⸗Groſchen⸗Marken zu kleben. Allerdings ſpielt da⸗ 
bei der Ort, wo der Verſicherte wohnt, ob auf dem Dorfe, in einer 
Kleinſtadt oder einer großen Stadt eine wichtige Rolle. Das Alter 
des Verſicherten ſpielt dabei keine Rolle. Wir verweiſen De auf 
die bezügliche a in unſerer Ausgabe vom 30. 11. 
„London 101“. Unſerer Anſicht nach haben Sie auf bie Mas 
zahlung der 160 Zt, u da Sie auf dieſen Betrag nur unter 
der Vorausſetzung verzichtet hatten, daß der Schuldner zu Ihnen 
in ein verwandtſchaftliches Verhältnis treten würde. Da biete 
. nicht eingetreten iſt, haben Sie auf Nachzahlung 
nſpru 
der Verlobung berechtigt, die ſeiner früheren Braut gemachten Ge⸗ 
ſchenke zurückzufordern. Bei a der ganzen Frage muß 
beides berückſichtigt werden. 2. Wenn Sie Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungsbeiträge gezahlt haben, haben Sie u. E. trotz der jetzigen 
Beſchäftigung in der eigenen Landwirtſchaft auf die Arbeitsloſen⸗ 
beihilfe Anſpruch, da bei Beginn Ihrer Verſicherung die Verhält⸗ 
niſſe wohl dieſelben waren wie heute, und es ſinnlos geweſen wäre, 
ſich gegen Arbeitsloſigkeit zu verſichern, wenn die etwaige Arbeits⸗ 
Se abgelehnt werden konnte mit der Begründung, daß 
Sie nicht arbeitslos ſeien, da Sie jederzeit in Ihrer Landwirtſchaft 
arbeiten könnten. Sie ſind in Ihrem Hauptberuf arbeitslos ge⸗ 
worden, waren für den Fall dieſer Arbeitsloſigkeit verſichert, und 
ſind, da die letztere eingetreten iſt, berechtigt, die Beihilfe zu 
W ee 78 erſtreckt ſich aber nur auf 6 Monate. 
1. Die Nummer iſt nicht gezogen worden. 
2. eie. NN 4 der Grenzzone längere Zeit gewohnt haben, wenn 
Sie den Grenzübertrittsſchein erhalten wollen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 22. Dezember. 
Königswuſterhauſen. 


06.35—08.00: Von Leipzig: Konzert. 12.00 ca.: 8 Schubert 
(Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Muſikaliſche 
Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Eliſabeth Jacobi: Karpfen 


und Gans, ein edler N in der Weihnachtszeit. 16.00: 
Pädagogiſcher Funk. Dr. Diedrich Rodiek: Ländliche Kultur 
und ländliche Bildungsarbeit. 16. — Von Berlin: Konzert. 
17.30: Die Geſchichte u. d. deutſche Menſch der Gegenwart (IV). 
Dr. Mario Krammer: . getitige Einheit der Kultur. 18.00: 
Muſikaliſcher Zeitſpiegel. mes imon: 
Sfrjabin ein Wegbereiter der neuen Muſik. 18.30: 
Deutſche Kulturpolitik in Deutſchland (I). 
Anſchl.: Kurzbericht des 8 Dienſtes. 19.00: 
Stunde des Landwirts. Reichsminiſter Frhr. von Braun: Die 
dentihe Landwirtſchaft an . — Jahreswende. 19.20: Dr. Rudolf 
Pechel: Für und Wider. lg ve weiſer durch die Zeit. R 
der Philharmonie: Joh. Seb. Bach: Ausſchnitt aus d. Weihuachts⸗ 
oratorium. 21.00: Manna Copony ſpricht ſiebenbürgiſ 5 Weih⸗ 
nachtsgeſchichten. 21.90: Tages⸗ und Sportnachrichten 21.40: 
Von Mühlacker: Kammermuſik. 22.20: Wetter, a 0 50 
Fra (II). 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — bis 
: Von Hamburg: Deutſcher Tanz von 


ee e 
06.35: Von Lei vöta Konzert. 10.10: Von GI : Schulfunk 


11.30 ca.: nf * 2 Land- 


17.90: 


e (Schallplatten). — 


Cornelius: Weihnachts lieder. 18.385: Stunde der Aal: 
Wetter. 20.90: 
90: Kon zert. 


Etg.: Prade, 
Philh., Ltg.: Prade. 22.30 — 22.50: Ludwig Devrient. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.85-—08.15: Von Leipzig: 
Konzert. 13.05—14.30: 
e eee — Lachen mit 
5 19.00: Bon Dan male: Lieder — 2— Lotte 
S München. 19.90: Von i Flötenmuſik aus alter 
Jet . Schlenger, Berlin. m Flügel: Otto Selberg. 
20.00; Von Danzig: Hörſpielbühne. egen: Notzeit. Bilder 
aus Danzigs Vergangenheit. 21.10: Advents⸗Chorkonzert. 
Dir.: Ludwig Leſchetizky. Soliſten: Charlotte Bonſa⸗Piratzky, 
Sopran; Eleonore Gädeke⸗Gleim, Alt. Funkchor. Orch. d. Opern⸗ 
hauſes. 

Warſchan. 
12.10—13.20: Populäres Konzert des Funkorcheſters. 
minſki. 15.25: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 
5 auf Schallplatten. 18.00: Leichte Muſik. 

Muſik. Funkorcheſter. Dir.: Nawrot. Kaupe, Sopran. 
Tanzmuſik. 23.00 — 23.90: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 
— 


Weihnachtslieder von Friedrich Juſt im Rundfunk. 


Das weihnachtliche Programm des ſüddeutſchen Rundfunks 
(Südfunk Stuttgart) ſieht am Heilig Abend, dem 24. Dezember, 
unter ſeinen rg e Liedern auch 8 Weihnachtslieder aus 
dem neuen Hefte „Chriſtfeier“ von Friedrich Juſt in Sienno 
vor. Die Kompoſitionen dazu ſtammen von Profeſſor Lic. Poul 
Sturm und Univerſitätsprofeſſor Hermann Steffani⸗Mar⸗ 
burg. Hoffentlich gelingt es vielen deutſchen Rundfunkhörern 
in Polen, ſich auf den Stuttgarter Sender einzuſchalten, dam 
ſie den Genuß nicht verſäumen, Weihnachtslieder eines Ausland 
deutſchen aus dem Herzen Süddeutſchlands zu hören. 


Konzert. 11.90: Von * 


5 15.90: 


Dir.: . 
17.00: Kam- 
20.00: Leichte 
22.15: 


1 Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
‚für den Monat Januar resp. für das 
J. Quartal 1933 entgegen. 

Monatlicher Postbezugspreis 

Vierteijährlicher » 


Danses as Sr su ses 


4.89 Zi 
„ + 1468 2 
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Andererſeits iſt der frühere Bräutigam nach Auflöſung 


der Sejm in den Ferien. 
Aber der Haushaltsausſchuß tagt. 
Warſchan, 19. Dezember. 


Nach der am vergangenen Freitag abgehaltenen Sitzung 
bat der Sejm die Weihnachtsferien angetreten. Von 
den Kommiſſionen tagte jedoch noch am Freitag und 
Sonnabend die Haushaltskommiſſion des Sejm, welche die 
Etats des Präſidenten der Republik, der Oberſten Kontroll⸗ 

mmer, ſowie des Miniſterrats nach der Regierungs⸗ 
vorlage annahm. Nach dem Referat über den 


Etat des Staatspräfidenten 


betragen die Ausgaben dieſer Poſition des Staatshaus⸗ 
balts 2 920 637 Zloty, die Einnahmen 176290 Zloty. Die 
Apanage des Präſidenten der Republik beträgt nach der auf 
feinen Wunſch vorgenommenen Kürzung 255 000 Zloty jähr- 
lich. Die Ausgaben der Ztivilkanzlei find mit 1717 102 Zloty 
veranſchlagt; für die Unterhaltung der Repräſentations⸗ 
Gebäude und Einrichtungen find 1 138 417 Zloty vorgeſehen. 

einer Kontrolle nicht unterliegende Diſpoſitionsfonds 
des Präſidenten der Republik beträgt 60 000 Stoty. 

In der Ausſprache ergriff zunächſt der ſozialiſtiſche 
Abg. Dubois das Wort. Er wies darauf hin, daß in der 
Zeit der Kriſis, in welcher der Kultusetat um 8 Prozent 
und der Etat der ſozialen Fürſorge ſogar um 40 Prozent 
gekürzt wurde, der Haushalt des Präſidenten der Republik 
nur eine Kürzung um 3 Prozent erfahren habe. Das 
Jahresgehalt des Präſidenten der Polniſchen 

epublik beträgt 255 000 Zloty, während in derſelben 
Zeit Reichspräſident von Hindenburg nur 
27 000 Mark bezieht. Im Vergleich zum Jahre 1925 iſt der 
Diſpoſitionsfonds um 100 Prozent geſtiegen. Der Betrag 
r die Ernährung von Menſchen und Tieren iſt derſelbe 
geblieben, trotzdem die Nahrungsmittel heute bedeutend 
billiger geworden ſind. Perſonenautos hat der 
taatspräſident mehr als der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten. Der Redner unterzog hierauf die 
Tätigkeit der Zivilkanzlei des Staatspräſidenten einer 
tik. 

Kritiſche Bemerkungen über die Zivilkanzlei machte 
auch der Abg. Kornecki vom Nationalen Klub, der feſtſtellte, 
daß deren Tätigkeit aus dem Rahmen der Zuſtändigkeit der 
Zivilkanzlei hinausgehe. So ſei z. B. ein Verlagswerk 
unter dem Titel „Atlas der ſozialen Organiſationen“ er⸗ 
ſchienen, der von der Zivilkanzlei mit Unterſtützungen be⸗ 
dacht und von einem Beamten dieſer Kanzlei redigiert 
wurde. Es handle ſich dabei um eine Luxus⸗Ausgabe, da 
fie nur in 300 Efemplaren erſchienen ſei, 50 Ztoty koſte und 
überhaupt nicht im Verkehr ſei. Dieſer Atlas enthalte eine 
Klaſſiftzierung der Vereinigungen und Organiſationen vom 
Geſichtspunkt ihrer Einſtellung zu dem gegenwärtigen Re⸗ 
gime aus betrachtet. Dieſes Verlagswerk jet in vertrat 
licher Form in dem Augenblick erſchienen, da man an dem 

ereinsgeſetz arbeitete, das den Verwaltungsbehörden ein 
unbeſchränktes Recht gebe, mißliebige Vereinigungen zu 
liqukdteren. Das Handbuch werde zweifellos in allen Woje- 
wodſchaftsämtern und Staroſteien als eine wertvolle In⸗ 
rmationsquelle zu finden fein. Der Redner ſtellte feſt, 
aus dem Schloß eine Saat der Milderung der Ver⸗ 
Bältniffe im Lande und der objektiven Entſcheibung von 
volitiſchen und ſozialen Konflikten ausgehe. Gegen die 
parteiliche Einſtellung der Kanzlei des Präſidenten aber 
müſſe unbedingt Proteft eingelegt werden. 

Es ſprachen noch der Chef der Kanzlei Hekezynſki, 
der erwähnte, daß der Atlas keine parteipolitiſche Färbung 
habe, ſowie der Chef der Militärkanzlei Oberſt Glo⸗ 
gowſki, welcher feſtſtellte, daß von 22 Autos nicht die Rede 
ſein könne; es gebe heute im Haushalt des Staatspräſi⸗ 
denten nur zehn Perſonenautos und ein Laſtauto. 

Im Anſchluß hieran wurde in die Ausſprache über den 


Etat der Oberſten Kontrollkammer 


eingetreten. Wiederum eröffnete die Debatte der Abg. 
Dubois (PPS). Er ſprach über die Militariſierung 
der Oberſten Staatlichen Kontrollkammer 
und ihre Abhängigkeit von der Regierung. Da es nach 
ſeiner Anſicht in Polen keine wirkliche Kontrolle 
mehr gebe, ſprach ſich der Redner gegen eine Vermehrung 
der Etats in dieſer Inſtitution aus. Nach einer kurzen Aus⸗ 
ſprache wurde dieſe Poſition des Staatshaus halts, ſowie der 
Etat des Staatspräſidenten ohne Veränderungen ange⸗ 
nommen. ; 
Das Referat über den ; 


Etat des Präſidiums des Miniſterrats 


erſtattete Abg. Hutten⸗Czapſki (Regierungsblock). Der Refe⸗ 
rent ſtellte 8 dieſe Poſition des Staatshaushalts um 
47 000 Zloty herabgeſetzt worden ſei, wies aber darauf hin, 
daß in der Beſoldung der Staatsbeamten ein großer Unter⸗ 
ſchied beſtehe. So bezieht der Hauswächter des Miniſter⸗ 
präſidenten außer freier Wohnung, Pelz und Stiefeln ein 
onatsgehalt von 290 Zloty und der Chauffeur ein ſolches 
on 625 Zloty, während ein Beamter der zehnten Klaſſe 
kaum 290 Zloty und ein Aſſiſtent an der Warſchauer Hoch⸗ 
ſchule, der den Doktorgrad und eine zehnjährige Praxis 
babe, etwa 240 Ztoty erhalte. Der Referent ſprach ſich für 
eine Anderung der Beſtimmungen über die Gehälter aus. 

In der Debatte ſprach zunächſt der ukrainiſche Abg. 
Chrucki, welcher der Regierung vorwarf, keinen einheit⸗ 
ichen Gedanken in der Minderheitenpolitit zu haben. 

Im Anſchluß hieran entwickelte ſich ein intereſſantes 
Rededuell zwiſchen dem nationaliſtiſchen Abgeordneten 
Trampezynſki und dem Abgeordneten Polak ie⸗ 
wie z vom Regierungsklub, das wir unter einem beſonderen 
Artikel wiedergeben. 

In der Abſtimmung wurde der demonſtrative An⸗ 
trag des Abg. Bitner (Chriſtliche Demokratie) auf Strei⸗ 

ung des Dispoſitionsfonds des Miniſterpräſidenten Pryſtor 


N abgelehnt und der Etat des Miniſterratspräſidiums mit den 


timmen des Regierungsblocks angenommen. B 
5 Die nächſte Sitzung der Haushaltskommiſſion wurde für 
en 10. Januar 1933 anberaumt. 
* 


Parteien und Vereinsgeſetz. 


In der am Sonnabend abend abgehaltenen Sitzung der 
Verwaltungs kommiſſion des Sejm legte der Abteilungschef 
übe. Iunenminiſterium Chapinſki im Laufe der Ausſprache 

ber das am 1. Januar in Kraft tretende Vereinsgeſetz fol⸗ 
gende Erklärung ab: 
„Innerhalb der Regierung beſteht die Tendenz, die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes auf politiſche Parteien 
. nicht in Anwendung zu bringen.“ 
e nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ nimmt an, 
daß man dieſe Erklärung als offiziell anſehen könne. 


Ledenſchaftliche Wortgefechte zwischen N. J. und B. B. 


Trampezynſti in Erregung. 


In der Freitagſitzung des Sejm brachte der Abg. 
Trampezynſki (vom Nationalen Klub), ein klaſſiſcher Ver⸗ 
treter hoffnungsloſer Geſtrigkett, eine ſiedend heiße 
Temperatur in die Debatte. 

Nach dem Referate des Abg. Hutten⸗Czapfki über 
das Budget des Miniſterpräſidiums ergriff u. a. Herr 
Trampezynſki das Wort und gab feiner Entrüftung 
über die Verkehrtheiten der ihm umgebenden Welt in Aus⸗ 
führungen Ausdruck, die ſich wie ein Kapitel aus einer 
Schrift: „Polen, wie ich es ſehe“ ausnehmen. 

„In Polen“ — donnerte er — „gibt es drei Klaſſen von 
Bürgern: Sanierungsexiſtenzen (gagatki sa- 
nacyjne = Sanierungs⸗„Früchtel “), die graue 
Maſſe der Steuerzahler und die Oppoſition, 
welche Verwaltungsſchikanen ausgeſetzt iſt. Dumpfer 
Haß hat ſich innerhalb der Nation angeſammelt. (Abg. 
Polakiewicz (BB): Aber gegen wen?) Es hat damit 
begonnen, daß Tauſende von guten Beamten, 
Tauſende von fähigen Offizieren auf Grund 
falſcher Gutachten von ärztlichen Kommiſſionen auf die 
Straße geworfen wurden. (Abg. Polakiewicz (BB): Ich 
erkläre, daß dies nicht wahr iſt.) Stellungen und 
Vorteile, die von der Regierung abhängen, werden nur 
den ihr dienenden Kreaturen (stuzkom) gegeben (Pola⸗ 
kiewicz: Das iſt die zweite Unwahrheith). Das ift 
eine Ausbeutung der übrigen Volksgemeinſchaft. (Pola⸗ 
kiewiez: Geben Sie Beiſpiele an!) Ich werde noch 
ſagen, weshalb ich ſie jetzt nicht gebe. Anſtandslos wird die 
Verfaſſung durch Verletzung der Rechtsfreiheit, der 
Freiheit der Verſammlungen und Vereine vergewal⸗ 
tigt. Auf dem Gebiete des Schulweſens treibt ſein Weſen 


Herr Jedrzejewicz, welcher verdientes Päd⸗ 


agogen ſogar aus den Privatſchulen verjagt. Herr 
Michalowſki hat aus der Juſtizbemeſſung eine 
Parodie gemacht; denn die Richter können aus Angſt 
Urteile nicht anders fällen, als nach dem Wunſche der Re⸗ 
gierung. Die Auflöſung des „Obwiepol“ war ein offener 
Rechtsbruch. 


„In Schleſien ſprengt der Wojewode Graäynjfi- 


die polniſche Volksgemeinſchaft. Jede nationale Feier beſteht 
dort aus zwei Feiern: einer Sanierungsfeier und 
einer wahrhaft nationalen Feier. Ich war ſelbſt 
bei der Zehn⸗Jahr⸗Feier der Okkupation Schleſiens 
anweſend. (Proteſte und Zwiſchenrufe: Was bedeutet: 
Okkupation?) Das heißt: die Inbeſitznahme. (Po la⸗ 
kiewicz: Wir werden uns das merken!) Die Polen in 
Schleſien und Pommerellen werden ſchlechter behandelt als 
die Deutſchen.“ (Nanu?!) 


* 


In dieſem Tone wurde das bekannte Familiengezänk 
unter zweierlei Riten des polniſchen Nationalismus mit 
beſonderer Heftigkeit zum xten Male vom Zaune ge⸗ 
brochen. Eigentümlich wirkte es, wenn ein endekiſcher 
Führer gegen Korruption und Geſetzwidrigkeit des Gegners 
donnert und dabei eine erſchreckende Blindheit und Taubheit 
nicht nur gegen alle Geſetzwidrigkeiten an den Tag legt, 
welche ſeine eigene Partei begangen hat, als ſie an der 
Macht war, ſondern auch nichts zu ahnen vorgibt von der 
Unmoral der Hauptforderungen ſeiner Partei und von 
ihren jüngſten Heldentaten, die nichts mit Geſetzmäßigkeit 
auch im formellen Sinne gemein haben. Man kann übrigens 
mit der Gerechtigkeit, der menſchlichen, auf der Wahrheit 
fußenden Gerechtigkeit Schindluder treiben und ſich dabei 
aller äußeren Formen und Formeln der Geſetzmäßigkeit 
bedienen. Eine ſolche „Geſetzmäßigkeit“, eine ſolche ver⸗ 
ſchmitzt und grauſam lächelnde Geſetzmäßigkeit (praworzad⸗ 
nosé“ — nennen ſie dieſes heuchleriſche Verfahren), entſpricht 
ganz beſonders dem Geiſte der Endecja. 


* 
Trampezynſkis Gegenſpieler war in der Sitzung der 


Vizemarſchall Polakie wic z (BB), der in ſcharfen Pole⸗ 
miken durchaus kein Neuling iſt. Er ſagte u. a.: 


„Herr Trampczyüſki behauptete, er habe fein ganzes 
Leben hindurch gegen die Korruption gekämpft. Im Jahre 
1921 war ich Zeuge einer der Erſcheinungen dieſes Kampfes. 
Herr Trampezyüſki war damals Mitglied des Haupt⸗ 
Abſtimmungs⸗ Komitees beim Miniſterrat, und ich 
gehörte dieſem Komitee als Abgeſandter des Ober⸗ 
ſten Feldherrn an. In einer Sitzung hat die Ne 
gierung Herrn Trampezyüſki in Abweſenheit Kor⸗ 
fantys gefragt, ob die Oberſte Kontrollkammer eine 
Kontrolle über die Wirtſchaft des Plebiſzit⸗Kommiſſars 
Korfanty ausübe. Man beantwortete die Frage verneinend, 
ich aber fragte Herrn Trampezynſki, ob er bezüglich der 
Art und Weiſe der Dispoſitionen Korfantys über den 
Fonds Zweifel hege, ob er ihn einfach deſſen verdächtige, 
daß er ſtehle. (Trampezynſki: Das haben Sie nicht geſagt.) 

Polakiewic z: Trampezynſki ſagte: ja! Wie ſehr 
hat jetzt derſelbe Trampezynſki, der „Feind der Kor⸗ 
zupiton“, jeine Angriffe einem Menſchen gegenüber, den 
er disqualifiziert hatte, abgeſchwächt! Der hier 
anweſende Herr Bittner, einer der Führer der Chriſtlichen 
Demokraten, belehrt uns ebenfalls oft über die Moral. 
Aber wachſen in unſerem Lager ſolche Blüten wie Kor⸗ 
fanty und Kucharſki (vormals Finanzminiſter aus den 
Reihen der Endecja)? Heute haben fie mit jenen eine ge⸗ 
meinſame Verſtändigungskommiſſion auf dem parlamentari⸗ 
ſchen Terrain.“ N 

Das heftige Rededuell zwiſchen Endeken und Sa 
nierungsleuten wurde zeitweilig durch Redner aus anderen 
Gruppen unterbrochen. 

Abg. Rosmarin (Jüdiſcher Klub) klagte darüber, daß 
die Staatsfaktoren den antiſemitiſchen Exzeſſen nicht in wün⸗ 
ſchenswerter Weiſe entgegengetreten ſeien. „Fünf Tage 
lang wurden in den Straßen Lembergs wehrloſe Menſchen 
unter dem Auge der Polizeibehörden in ſkandalöſer Weiſe 
geſchlagen und dieſe öffentliche Partei (die Endecja) über⸗ 
nimmt die Verantwortlichkeit dafür. Die Regierung ſteht 
in der Judenfrage (nicht nur in der Judenfrage, beinahe 
in allen wichtigſten Fragen — D. R.) unter dem Einfluffe 
der Endecja und hat nicht den Mut, in gehöriger Weiſe 
aufzutreten. Die Bevölkerung begreift nicht, wie man 
einer Partei, welche angeblich um Geſetzmäßigkeit kämpft, 
geſtatten kann, eine Reihe von Tagen ungeſtraft gegen eine 
ruhige Bevölkerung zu wüten. Die Endecja und die 
Regierung glaubt, es werde gelingen, dies in vier 
Wänden zu bewahren, es werde im Auslande nicht ruchbar 
werden. Im Lemberg wurde am vierten Tage der Exzeſſe 
der Abdruck eines Artikels der „Gazeta Polſka“, der dieſe 
Exzeſſe verurteilte, konfisziert. „.. . Die Regierung 
ſollte in der Judenfrage ein offenes Antlitz zeigen, da⸗ 
mit die jüdiſche Bevölkerung weiß, daß ſie geſchützt wird im 
Falle eines ſchändlichen Überfalls ſeitens jener Partet, 
welche Anſprüche darauf macht, die Regierung 
in Polen zu übernehmen. (Abg. Pola⸗ 
kiewicz: Eher werden mir hier auf der flachen Hand 
Haare wachſen! Abg. Kornecki (Nationaldemokrat): Sie 
werden ſchon wachſen!) 

* 


In der Sonnabendſitzung der Staatshaushaltskommiſ⸗ 
fion wurde der Familienzwiſt zwiſchen der Endecja und 
Sanacja weiter geführt, Abg. Walewſki (BB) lieferte 
einige Details zur Vorgeſchichte dieſer wütenden Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen dieſen zwei um die Allmacht in Polen rin⸗ 
genden und ſich immer mehr miteinander aflimilterenden 
Parteien. Abg. Trampezynſki war um Antworten nicht 
verlegen. U. a. ſagte er: „Herr Walewſki hat mir Ultra⸗ 
loyalismus des Vorgehens im Deutſchen Par⸗ 
lamente vorgeworfen. So klug wie wir hat keine Pro⸗ 
vinz gehandelt, ſogar die Deutſchen haben uns das zugeſtan⸗ 
den. Einſt war ich Delegierter des Polenklubs für die Ver⸗ 
handlungen mit der Preußiſchen Regierung. Dieſe hat 
jedoch die Abordnung eines anderen Delegierten verlangt 
und motivierte dieſen Standpunkt damit, daß ich der 
Preußiſchen Regierung gegenüber wie ein Botſchafter einer 
beſonderen Macht auftrete.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


der Fall Tuka. 
Ein tſchechiſcher Dreyfus ⸗Prozeß. 


Ein Führer der Katholiſch⸗ſlowakiſchen Partei, Pro⸗ 
feſſor Tuka, der den Tſchechen wegen ſeines autonomen 
Programms unbequem geworden war, war vor vier 
Jahren unter der Anklage des Hochverrats verhaftet 
worden, zu der ſich dann noch eine Beſchuldigung wegen 
des beſonderen Delikts der Spionage geſellte. Dieſe 
Spionage⸗Beſchuldigung ermöglichte es einer auch in der 
Tſchechoſlowakei politiſierten Juſtiz, den Prozeß Tuka dem 
ordentlichen Schwurgericht zu entziehen und vor ein be⸗ 
ſonderes Strafgericht zur Verhandlung zu bringen. Tuka, 
der im weſentlichen nichts anderes wollte als die Voll⸗ 
ziehung der ſogenannten „Pittsburger Beſchlüſſe“, in denen 
ſich Tſchechen und Slowaken der amerikaniſchen Emigration 
vor der Errichtung des neuen Staates die Hand reichten, 
wurde zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, von denen er 
bereits zwei Jahre hinter Kerker mauern 
verbracht hat. Alle Bemühungen, eine Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens wegen des zweifelhaften 
Indizien⸗Beweiſes, oder auch nur einen Gnadenakt 
des Präſidenten Maſaryk zu erreichen, blieben bisher 
ohne Ergebnis. 


Doch die Sonne bringt es an den Tag. Sie durch⸗ 
leuchtet auch die ungeheuerliche Spitzel⸗Intrige, 
welcher der führende Politiker der Slowaken zum Opfer 
gefallen iſt. Wie der Wiener Korreſpondent der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ mitteilt, hat ſich ein dortiger Agent 
der Spivnage-Abteilung des tſchechoſlowakiſchen General⸗ 
ſtabes mit ſeinem Auftraggeber zerſtritten. Solche Fälle 
kommen wohl manchmal vor. Hier aber geſchah das in der 
Spionagegeſchichte bisher Unerhörte: der Spionage⸗ 
chef ließ feinen Agenten vor dem Wiener Gewerbes 
gericht auf Rückgabe des empfangenen Lohnes 
verklagen. Der Agent heißt Guſtav Weiner und 
ſein Agentenlohn, den er wieder hergeben ſoll, beläuft ſich 
auf 50000 Tſchechen⸗ Kronen In dieſem Prozeß 
wurde der Beweis erbracht, daß die Kronzeugin des 
Tuka⸗Prozeſſes, an die der tſchechiſche Generalſtab 
ſeine Forderung an Weiner zediert hatte, von tſchechiſchen 
Staatsorganen unterhalten wurde. 


Das Urteil gegen Tuka erſcheint aber noch in anderen 
Punkten erſchüttert. Das Vorgehen der tſchechoſlowakiſchen 
Spionageleitung hat dem für den Tuka⸗ Prozeß „amtlich 


beauftragten, Unterſuchungsorgan“ Auguſt Weiner die 
Zunge gelöſt. Er hat eine Broſchüre veröffentlicht: 
„Der Juſtizmord an Tuka. Aus der Hexenküche 
politiſcher Prozeſſe in der Tſchechoſlowakei.“ Eine in 
mancher Hinſicht hochpeinliche Lektüre, die den Autor, ob⸗ 
wohl er ſich als idealiſtiſchen Politiker hinzuſtellen verſucht, 
in wenig vorteilhaftem Licht erſcheinen läßt. In dieſer 
Broſchüre wird einmal klipp und klar nachgewieſen, daß 
die Unterſuchungsbehörde ihr bekanntes wichtiges 
Tatſachen⸗Material unterſchlagen hat, um dem 
Angeklagten den von ihm gebotenen Alibi⸗Beweis 
unmöglich zu machen. Außerdem wird die völlige 
Unhaltbarkeit der Ausſagen der Haupt⸗ 
belaſtungszeugin nachgewieſen, jener von der 
Spionageleitung unterhaltenen Frau, die jetzt von Weiner 
die bewußten 50 000 Kronen erhalten ſoll. Dieſe Frau, die 
über einen verdächtigen Beſuch Tukas in ihrem Hauſe 
ausſagte und den Profeſſor damit ins Zuchthaus brachte, 
hat den Angeklagten überhaupt nicht ge⸗ 
kannt. Weiner berichtet, wie man ihr vor dem Prozeß 
unauffällig den Profeſſor gezeigt habe, damit ſie ihn 
während der Verhandlung nicht etwa mit einem der an⸗ 
deren Mitangeklagten verwechſele. Durch Weiners Schrift 
wird außerdem bewieſen, daß Tuka mit der ganzen 
Spionage⸗Affäre überhaupt nichts zu tun 
haben konnte. 


Den tſchechiſchen Juſtizbehörden müſſen alle 
dieſe Tatſachen bekannt geweſen ſein. Jetzt wird der 
kandal der ganzen Welt zur Beurteilung politiſcher 
Prozeſſe und Spitzel⸗Methoden unterbreitet. Die tſchechiſche 
Juſtiz wird nicht umhin können, nun endlich ein Wieder⸗ 
aufnahme⸗ Verfahren im Prozeß Tuka zuzulaſſen, 
das den politiſchen Zweck des politiſchen Urteils aller Vor⸗ 
ausſicht nach in ſein Gegenteil verkehren dürfte. An dieſem 
Wiederaufnahme⸗Verfahren beſteht ein internationales 
Intereſſe, mag man nun zu der Perſon des unglücklichen 
ſlowakiſchen Profeſſors ſtehen wie man will, denn — 
ſagen wir es frei: der Fall Tuka iſt nur ein 
Symptom für die Behandlung ungezählter politi⸗ 
ſcher Prozeſſe überhaupt. 


Birne Rundſchal. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Preisentwicklung an den Weltgetreide⸗Märkten wies im 
Laufe der Berichtswoche weſentliche Unterſchiede auf. Im all⸗ 
gemeinen hat ſich die Tendenz im Vergleich zu den vorangegange⸗ 
(nen Wochen feſter geſtaltet. Dieſe Entwicklung der Dinge iſt auf 
eine Reihe von günſtigeren Vorausſetzungen zurückzuführen. 
Anregend auf die Preisentwicklung wirkten vor allen Dingen die 
amtlichen, und privaten Berichte über größere Ernte⸗Schäden durch 
Heuſchrecken und übermäßige Regenfälle in Argentinien. Das 
Angebot an Weizen ließ demzufolge nach. Die Zurückhaltung im 
Angebot wurde noch durch die Nachricht beſtärkt, daß die Wetter⸗ 
lage in amerikaniſchen Anbau⸗Gebieten für Winter⸗Weizen un⸗ 
günſtig geblieben iſt. Der Export nach dem Fernen Oſten blieb 
Anfolgedelien etwas zurück. In Chicago, Winnepeg und Liverpool 
waren die Notierungen leicht erholt, die Erholung war jedoch 
nicht von Dauer. Die europäiſchen Effektiv⸗Märkte waren im 
Bergleich zu den Überſee⸗Märkten weſentlich feſter. Die Erholung 
wurde aber immer wieder von Rückſchlägen unterbrochen, die auf 
der einen Seite auf die großen Komplikationen in der Kriegs⸗ 
ſchulden⸗Frage auf der anderen Seite auf die Störungen der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungswechſel in Europa zurückzuführen ſind. Die 
Abnahme der ſichtbaren Vorräte iſt in USA. und Kanada nicht 
ſehr groß geweſen, das Angebot von Argentinien und Auſtralten 
hat ſich in den letzten Tagen trotzdem etwas vergrößert. Das 
Import⸗Geſchäft nach dem europäiſchen Kontinent iſt nach wie vor 
fehr gering, da die guten Ernten jetzt noch keinen Überblick über 
die Zuſchußnotwendigkeiten geben. England nimmt meiſt Weizen 
des eigenen Imperiums auf, zudem ſtören die Präferenz-Verhand⸗ 
lungen jede freiere Geſtaltung. 


Am deutſchen Getreide⸗Markt trat nach dem ſtarken Preis⸗ 
rückgang der letzten Wochen zunächſt ein etwas günſtiger Preis⸗ 
umſchwung ein, an den Märkten hielt die Angebots⸗Verringerung 
an. Die Nachfrage in den Mühlen war etwas beſſer, ſie tätigten 
ſogar einige Deckungskäufe. An einzelnen Tagen notierte man 
Stützungskäufe. Man iſt der Anſicht, daß die erſten Wochen nach 
Neujahr am deutſchen Markt eine Preisbefeſtigung bringen 
werden. Die Entwicklung hängt jedoch voll und ganz von der 
Geſtaltung der zukünftigen Handelspolitik mit dem Auslande ab. 


Am polniſchen Markt war das Angebot an Roggen 
auch in dieſer Woche immer noch groß und konnte bei veränderten 
Preiſen untergebracht werden. Ein großer Teil des Angebotes 
wurde noch auf dem Waſſerwege exportiert. Es iſt wohl auch 
weiterhin damit zu rechnen, daß die Roggenpreiſe kaum eine weſent⸗ 
liche Anderung erfahren dürften, da das Deckungsverhältnis von 
ſeiten des Konſums nicht ſo ſtark liegt, um höhere Preiſe anzu⸗ 
legen, wie ſie das Ausland bezahlt. 

Auch in Weizen waren noch größere Angebote heraus⸗ 
gekommen, fo daß die Befeſtigung, die zu Anfang der Woche ein⸗ 
ſetzte, in den letzten Tagen wieder nachgab. Die Aufnahme von 


ſeiten der kongreßpolniſchen Mühlen war verhältnismäßig größer 


als bei den Pommereller und Poſener Mühlen. Es wird wohl 
auch weiter damit zu rechnen ſein, daß die größte Aufnahmefähig⸗ 
keit nicht bei den hieſigen Mühlen, ſondern in nächſter Zeit dort 
liegen dürfte, da auch der wolhyniſche Markt infolge des Weizen⸗ 
roſtes aufnahmefähiger erſcheint, als in den Vorfahren. Es iſt 
möglich, daß aus dieſem Grunde leicht eine kleine Wee der 
Preiſe für die nächſte Zeit eintreten kann. 


Da man im Laufe der Woche noch mit der Ermäßigung der 
— —— ab 1. 1. 33 rechnete, ſo war das Angebot an 
Gerſte von ſeiten der Produzenten größer. Die Preiſe konnten 
leicht anziehen, da auch von ſeiten der Exporteure wohl noch 
geßbere Mengen gebraucht wurden, um die zum Ende des Jahres 
ufenden Verpflichtungen auszugleichen. Nachdem aber jetzt end⸗ 
gültig bekannt wurde, daß die Exportprämien nicht ermäßigt wer⸗ 
den, ſondern in derſelben Höhe bis zum 1. 4. 33 gezahlt werden 
ſollen, dürfte eher mit einer Belebung des Gerſtenmarktes für die 
nächſte Zeit zu rechnen ſein. Gute Braugerſte konnte zu ver⸗ 
ändert guten Preiſen leicht untergebracht werden. Hafer lag 
ſehr vernachläſſigt, da als einziger Abnehmer für alle Inlands⸗ 
märkte die Militärbehörde in Frage kommt. Es wird auch für 
„die nächſte Zeit kaum mit einer Preiserhöhung zu rechnen fein. 


or Frachtſenkung für Getreide. 


In polniſchen Getreideproduzenten⸗ und Handelskreiſen wird 
die Tarifſenkung für Getreide lebhaft diskutiert. In Produ⸗ 
ee wird befürchtet, daß eine ſolche Maßnahme lediglich 
em Handel zugute kommen könnte. In zweierlei Weiſe könne 
ſich, ſo meint man, die Tarifſenkung auswirken: entweder werde 
der Händler das Getreide im Auslande billiger anbieten, oder 
der Inlandspreis werde anſteigen. Man rechnet aber auf Grund 
früherer Erfahrungen mit der erſten Eventualität. 


Um dieſer entgegenzuwirken, fordert die polniſche Landwirt⸗ 
ſchaft die energiſche Anwendung aller zur Verfügung ſtehenden 
Mittel, als da ſind: Zentraliſierung der Getreideausfuhr in dem 
polniſchen Getreideexportbureau und Einſetzen des ganzen Inter⸗ 
ventionsapparates durch die Staatliche Gekreidehandelsgeſellſchaft. 
Beide Mittel ſtehen aber lediglich für Roggen⸗ und Weizen⸗ 
transaktionen zur Verfügung, denn die Staatliche Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft interveniert nicht am Gerſten- und Hafermarkt. 


Eine Steigerung des Exports mit Hilfe der Tarifſenkung wird 
bei denjenigen Getreidearten, die keine Ausfuhrprämien erhalten, 
beſtritten. Dies bezieht ſich auch auf Gerſte, deren Exportprämie 
ab 1. Januar auf 2 Zloty geſenkt wird. Ferner wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß bei einem Preis für 1 Dz. polniſche Futtergerſte 
cif Rotterdam mit 3,85 holl. Gulden, und für polniſchen Roggen 
mit 3,42½ holl. Gulden die Exportpreiſe fob Danzig oder Gingen 
gegenwärtig betragen: 1 1 Dz. Gerſte 12,45 Zloty, für 1 Dz. 
Hafer 11,90 Zloty, für 1 Dz. Roggen 10,80 Zloty. 


Da nun die Roggenausfuhrprämie 6 Zloty, die Gerſtenexport⸗ 
prämie (ab 1. 1. 1933) nur noch 2 Zloty beträgt, und für Hafer 
überhaupt keine Exportprämien gezahlt werden, meint man, daß 
mit Beginn des neuen Jahres nur noch eine Ausfuhrtätigkeit in 
Roggen ſtattfinden und Polen alſo auf den ausländiſchen Märkten 
nur noch mit einer Getreideart auftreten werde, und dies zum 
Nachteil einer rationellen Produktionspolitik der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft und zum Schaden der fiskaliſchen Intereſſen des Polnt⸗ 
ſchen Staates. Hieraus wird gefolgert, daß es im Intereſſe der 
polniſchen Landwirtſchaft in erſter Linie läge, daß nicht nur die 
Exporttarife, ſondern auch die inländiſchen Tarife geſenkt werden 
müßten, um die Landwirtſchaft und den inländiſchen Getreidemarkt 
nicht neuen Erſchütterungen auszuſetzen. DW. 


Einführung des Eigentumsvorbehalts in Polen. Nach einem 
Geſetzentwurf des polniſchen Handelsminiſters wird die Frage des 
Eigentumsvorbehalts, eine Inſtitution, die in Polen bisher einer 
geſetzlichen Regelung entbehrte, auf Drängen der polniſchen Han⸗ 
delsorganiſationen endlich ihre Erledigung finden. Der Geſetz⸗ 
entwurf ſieht einen Eigentumsvorbehalt bis zur reſtloſen Be⸗ 
zahlung der Warenſchuld in Fällen vor, in denen der Verkäufer 
ordentliche Geſchäftsbücher führt. Der Käufer iſt nach dem Ent⸗ 
wurf verpflichtet, über Waren Buch zu führen, die dem Eigentums⸗ 
vorbehalt unterliegen. Als weitere ae Beſtimmung ſieht der 
Regierungsentwurf vor, daß die Ratenzahlungen für Waren, die 
unter Eigentums vorbehalt gekauft wurden, an ein Bankinſtitut 
oder eine andere Stelle, die der Verkäufer angibt, auf ein unantaſt⸗ 
2 „Verrechnungskonto“ zugunſten des Verkäufers zu erfolgen 

aben. 


Errichtung eines Spar⸗ und Darleheuskaſſenverbandes. Der 
Verband der polniſchen Landgemeinden hat einen Verband der 
Gemeinde⸗Spar⸗ und Darlehenskaſſen mit dem Sitz in Warſchau 
ins Leben gerufen. Die Gemeinde⸗Spar⸗ und Darlehnskaſſe kann 
nach den Statuten nur phyſiſchen und juriſtiſchen Perſonen Kredite 
erteilen, die in der Gemeinde, der die Kaſſe gehört, ihren Wohnſitz 
haben oder dort ihre Tätigkeit ausüben. 


VPVPVTVTTVTCTVTVTVTCVTVTVV er 
Viehmarkt. 


London, 17. Dezember. Amtliche Notierungen am engl. 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. 855 Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 50—54, mager 47—51, Nr. 42—46, Nr. 1 ſchwere 75 
magere 50—54, Nr. 2 magere 4. 10 Sechſer 46—50, polniſche 
Bacous in Liverpool 54—58. Die Geſamtzufuhr belrug in der 

Vorwoche in London 63 318 cwt., wovon auf Polen 12 924 cwt. ent 
vun Die Geſamtzufuhr nach London betrug im November 

1027 942 cwt., gegenüber 940 824 ewt. im November 1931 und 
0 676 cwi. im November 1930. Die Nachfrage nach polniſchen 
8 eee Ter nur ſchwach. Tendenz zurückhaltend. 


Interalliierte Schulden und Pfundkurs. 


idr. Cr. Der 15. Dezember war Zahlungstermin für die Kriegs⸗ 
ſchulden zahlreicher europäiſcher Staaten an die Vereinigten 
Staaten. Wie in Frankreich, ſo glaubte man auch in England, 
daß die Vereinigten Staaten ſich bereit erklären würden, die zu 


dieſem Termin fällige Rate zu ſtunden, bis eine Neuregelung des 


n Kriegsſchuldenproblems zuſtande gebracht ſei. 
Dieſe Annahme war umſo berechtigter, als ein derartiges Vorgehen 
der USA mit dem Lauſanner Abkommen bereits inauguriert war, 
und als ferner ſowohl in der öffentlichen Diskuſſion wie auch in 
den maßgebenden Bankkreiſen die überzeugung von der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Unzweckmäßigkeit der bisherigen Regelung 


beſteht. 


Wenn es nicht zu einer ſolchen Neuregelung oder wenigſtens 
der beſtimmten Ausſicht auf ſie gekommen iſt, wenn vielmehr die 
Vereinigten Staaten ohne jegliche Konzeſſion auf ihrem Schein 
beſtehen, ſo läßt ſich das vielleicht aus Gründen der amerikaniſchen 
Innenpolitik erklären; es ſteht aber völlig außer Zweifel, daß die 
Folge dieſes Verhaltens eine weitere Verzögerung auf dem Weg 
zu einer interngtionalen Konſolidierung der Weltwirtſchaft ſein 
wird. Das Zentrum, von dem ſolche Störungswellen ausgehen 
werden, wird London ſein; während die Währungsreſerven Frank⸗ 
reichs noch ſtark genug ſind, um den fälligen Betrag transferieren 
zu können, iſt dies bei England weit weniger der Fall: Die Ge⸗ 
fahren, denen der Pfundkurs bis jetzt ausgeſetzt war, ſind mit der 
Begleichung der Schuldenrate in Gold zwar nicht um eine effek⸗ 
tive, wohl aber um eine pſychologiſch begründete Gefahr vermehrt 
worden. Die Pfundbaiſſe iſt durchaus keine innerengliſche An⸗ 
gelegenheit, die für die übrige Welt gleichgültig ſein kann, ſondern 
ſie iſt geeignet, ſchwere Verwirrung in den internationalen Kredit⸗ 
und Handelsbeziehungen hervorzurufen. 

Der Pfundkurs iſt im Laufe des letzten Jahres ſtarken Schwan⸗ 
kungen unterworfen geweſen. Die Bank von England hat zwet⸗ 
fellos eine Stabiliſierung des Pfundkurſes auf einem Stande von 
etwa 3,45 , angeſtrebt. Im bisherigen Verlauf des Jahres ſteht 
einem Hochſtkurs von 3,81 ein niedrigſter Kurs von 3,24 gegen- 
über. Seit April läßt ſich eine andauernde Schwäche des Kurſes 
beobachten, eine Schwäche, die der Bank von Enaland zweifellos 
erwünſcht war, die ſie zum großen Teil ſogar ſelbſt herbeigeführt 
hat. Ende September war der Normalkurs erreicht (3,45 E.): die 
beiden folgenden Monate brachten einen überraſchend plötzlichen 
und ſtarken Sturz der Notierung. 


Die Deviſenabzüge vom Londoner Markt hatten durchaus 
natürliche Gründe und waren keineswegs auf irgendwelche vpoli⸗ 
tiſchen Attacken gegen das Pfund zurückzuführen. Auf der einen 
Seite haben zahlreiche ausländiſche Beſitzer engliſcher Kriegs⸗ 
anleihe von dem Konverſionsangebot des britiſchen Schatzamtes 
keinen Gebrauch gemacht. ſondern Barauszahlung verlangt, und 
auf der anderen Seite ſind zahlreiche franzöſiſche Guthaben in 
London aufgelöſt worden, die zu Zahlungen auf die franzöſiſche 
Anleihe zur Überbrückung der Kaſſenſchwierigkeiten Verwendung 
finden. Soweit ſvekulative Momente im Spiele waren. beruhten 
ſie zum großen Teil auf der Ungewißheit über die Frage der 
Schuldenregelung; man hatte aber doch allgemein mit einem 
Entgegenkommen der Vereinigten Staaten gerechnet. 


Schon bisher war die Verteidigung des Pfundkurſes eine 
keineswegs leicht zu löſende Aufgabe für die Bank von England. 
Sie ſah ſich zum erſten Mal genötigt, den Pfundkurs zu mani⸗ 
pulieren, als das Pfund Gegenſtand einer ausgedehnten und über 
Erwarten ſtarken Hauſſe wurde. Die ſtetige Steigerung des 
Kurſes im Sommer dieſes Fahres drohte die erſtrebten Wirkungen 
der Devalvation aufzuheben, und fo wurde der Währungs- 
ausgleichsfonds geſchaffen, der mit 175 Millionen . dotiert war. 
Es gelang der Bank von England verhältnismäßig leicht. die 
Hauſſe zu bremſen. Bekanntlich aber ſtößt der Verſuch, eine Baiſſe 
aufzuhalten, auf weit größere de als das Aufhalten 
einer Hauſſe. Es dürfte, ſel wenn unbegrenzte Mittel zur 
Währungsmanipulierung zur Verfügung ſtünden, kaum möglich 
ſein, eine breit angelegte und nachhaltige Baiſſeſpekulation, die 


Geldmarkt. 


Der Mert für ein Sogn reinen Sol 
Verügung im „Monitor Molf für den 20. De Ende 
Stotn feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſkt beträgt 6% 
ſatz. 7¼. 

Der Ziotn om 19. Dezember. Dankia: Ueberweiſung 57,63 
bis 57,74, bar 57,65—57,77, Berlin: Vehermeilung, große Scheine 
46.85 47.55. Wien · Ueberweisung 79.31-79.79, Braa: Ueber- 
weiluna 977,621, 279 62 Zürich: Ueberweiſung 58, 30, London: 
Ueberweiſung 29. 00. 

Warschauer Förle vom 19. Nezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123 60. 123.91 — 123,29, Velgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig 178,37, 173.80 172,94, Helſingfors —. Spanſen —. 
Holland 358, 80, 359 70 — 357.90. Japan —, Konitantinopel —. 
Kopenhagen —. [London “. 29.70 Fe 3 ie 
8.949 — 8,909, Oslo —, Paris ), Pra 
Riga —, Sofia —, Stodholm —, Schwei Fr, 90, im. 93 — m, 47, 
Tallin —. Wien —, Italien —. 

* London Umſätze 29.57 — 29.55. ) 

) Paris Umſätze 34,85—34,86,. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


de gemäß 
ber au B24 


der Lombard⸗ 


— 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmart 


Für drahtloſe Auszah- 


dielen. 19. Dezember 17. Dezember 
ade I lung in deutſcher Mark] Geid Briei | Held Brief 
2.5% [1 Amerika.. . 4208 4217 | 4209 | a2ı7 
2 % 1 England 13.93 13.97 13.89 13.93 
2.5 % ] 100 Holland. .. .. 169.18 169.52 169.28 | 169.62 
9% 1 Argentinie . 0.858 0 862 0.858 0.862 
4, 100 Norwegen... . 71.73 71.87 71.53 71.67 
4°/,| 100 Dänemark.. . 7213 72.27 71.93 72,07 
6.5 / 100 Island . 62.94 63.06 62.69 62.81 
3.5 / 100 Schweden „..| 75.87 76.03 75.67 75.83 
3.5 % 100 Belgien. 58.22 58.34 58.22 | 58,34 
5 % 100 Italien.. . 21.84 21.58 21.54 | 21.58 
2.2°/,| 100 Frankreich . . . 16.425 | 16.465 | 16,425 | 16465 
2 % 100 Schweiz.. 80.95 81.11 80.92 81.08 
6.5 % 100 Ellen “3.1. 34.35 34.41 3435 | 34.41 
Ger 1 Braſilien . 0.269 0.271 0.269 0.271 
5.84% 1 Japan 0.889 0.891 0.879 0.881 
— 1 ae 7 2 2 3.676 | 3.684 | 3.663 | 3.674 
— 1 Uru ie. e 1.652 648 1.652 
4.5 % 5 00 ee lowak.] 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12,485 
6.5% nnland,...| 6114 6.126 6.064 6,076 
5.5% 18 N . 110,59 | 110.81 110,59 110.81 
6°/,| 100 Lettland... 79.72 79.88 79.72 | 79.89 
6.5 / IM Portugal.. . 12.76 12 78 12.76 12.78 
9.5 % 3 Bulgarien 3.057 3.063 3.057 3,063 
75% 10 Nene 5.584 5,596 5,594 5,606 
6°%, terreich. . . 31.95 52.05 51.95 52.05 
6 9 100 Ungarn . —.— —.— —.— 
4 75 Danzig u, IT BAR 81.88 81.72 | 81,88 
9% Türkei. 7 2.008 2.012 2.008 2.012 
11 %êĩ 100 Erſechenland 2.278 2.282 2.278 2.282 
= NA 14.31 14 35 14.27 14.31 
7% | 100 Rumänien 2.488 2.492 2.488 2.492 
— Warschau 47. 10 | 4730 | 47.10 | 47.30 
Die Bank Polfki 9 heute w 1 Dollar, ar. Scheine 


8.90 3. do. kl. Scheine 8,89 Zt, 1 Pfd. Sterling 29,0 A, 
100 Schweizer Franken 171,22 fl., 100 franz. Franten 34,71 ern 
100 deutiche Mark 210,30 3t., 100 Danziger Gulden 172, 69 3, 
tichech. Krone —— 3ʃ., öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poiener Börſe vom 19. Dezember. Es notierten: pproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 39,50 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 36—37 G., Sproz. Gold⸗Amortiſations⸗ Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft 40 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Lande 
ſchaft 30,50 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 53 G., 
proz. l der Poſener Landſchaft 7,56. Tendenz be⸗ 
hauptet. (G. = Nachfrage, B. Angebot, ar = Geſchäft, “ 
ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 19. Dezember. Getreide, Mebi und uttermitte'» 
Abſchlüſſe auf des Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 15,25—15,50. Einhentsweizen 25,50 
bis 26,00, Sammelweizen 25.00 — 25,50, Einheitshafer 15,00 bis 
16 00, Sammelhaſer 14.00 14.50, Grützgerſte 13,50—14,00, Brau- 
gerſte 15.50 —16,50, Speiſejelderbſen 23,00 — 25,00, Vittoriaerbſen 

* 


auf ſehr reale Tatſachen und Überlegungen zurückgeht, abzuwehren. 
Je länger eine ſolche Baiſſeperiode dauert, umſo wirkungsloſer 
wird der Verſuch des Währungsausgleichs; und die Wirkungs⸗ 
loſigkeit des Verſuchs wirkt wiederum als baiſſegünſtiges Moment. 


In dieſer Lage befand ſich die engliſche Währung bereits, als 
die kategoriſche Abneigung der Vereinigten Staaten gegen eine 
Neuregelung der internationalen Schulden noch nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit feſtſtand. Schon damals hat die Bank von England den 
Kampf gegen die Baiſſe eingeſtellt, um nicht noch mehr Mittel des 
Ausgleichsfonds nutzlos zu opfern; heute wird ſie noch weniger 
in der Lage fein, den Pfundkurs nach oben zu manipulieren. 


Das si Ausland iſt ſich über die gefährlichen Folgen 
eines weiteren Pfundſturzes ebenſo im Klaren wie der über⸗ 
wiegende Teil der amerikaniſchen Wirtſchaft. Es iſt in der Tat 
nicht ohne weiteres begreiflich, was die Amerikaniſche Regierung 
veranlaßt, den Intereſen der eigenen Wirtſchaft entgegen zu 
handeln. Daß die amerikaniſche — wie auch die franzöſiſche — 
Wirtſchaft einen weiteren Sturz der Pfundnotierung vermeiden 
wollen, geht ſchon aus der in beiden Ländern mehrfach und nach⸗ 
drücklich geäußerten Neigung hervor, der Bank von England bei 
ihrem Bemühen um die Stützung des Kurſes Hilſe zu leiſten. 
Man hat anerkannt, daß ein weiterer Rückgang des Pfundturſes 
die Wettbewersfähigkeit der engliſchen Induſtrie ſteigern wird 
und zwar in einem Umfange, der den induſtriellen Export der 
Goldwährungsländer unmittelbar gefährdet. Bisher konnten 
derartige Bedenken noch zurückgeſtellt werden, da die Neuordnung 
der engliſchen Handelspolitik — bei der die Devalvation des 
Pfundes eine wichtige Rolle geſpielt hat — zwar zu einer Inten- 
fivierung der innerimperialen Handelsbeziehungen, noch nicht 
aber zu einer fühlbaren Beeinträchtigung des Exports der Gold⸗ 
währungsländer geführt hat. Immerhin zeigt ſchon der engliſche 
Außenhandel während der erſten neun Monate des Jahres 1932 
eine außerordentlich ſtarke Verminderung der Einfuhr, die faſt 
ausſchließlich auf die Fertigwareneinfuhr entfällt; die Ausfuhr hat 
ſich, im He zu m allen übrigen Ländern der Welt, fait auf 
der Höhe des Vorjahres gehalten (Rückgang um 45 Prozent). 
Dieſe Behauptung der Ausfuhr iſt eine Wirkung der Devalvation; 
immerhin hat die Pfundabwertung die Paſſivpität der Handels- 
bilanz noch nicht ſo weſentlich vermindert, daß ſie als baiſe⸗ 
ünſtiges Moment bei der Beurteilung der Sterlingsdeviſe 


g ortfiele. 


— 


Die Weigerung der Vereinigten Staaten, an einer Neus 
regelung der Schuldenfrage mitzuarbeiten, zwingt die Schuldner⸗ 
länder — ebenſo wie es früher bei Deutſchland der Fall geweſen 
iſt — zu einer Forcierung der Ausfuhr, denn internationale 
Zahlungen können nur in Waren geleiſtet werden. Die Kurz⸗ 
ſichtigkeit der amerikaniſchen Politik beruht darin, daß ſie mit der 
Entfeſſelung des internationalen Konkurrenz⸗ 
kampfes und dem daraus ſich ergebenden neuerlichen Preis⸗ 
druck das Ende der Deflationskriſe mutwillig hinauszögert; der 
Weltwirtſchaft wäre mehr damit gedient, wenn man ihr dieſen 
Prozeß erſparen würde, indem die Laſt der internationalen 
Kriegsſchulden ſobald wie möglich beſeitigt würde. Das ſollte 
umſo eher möglich ſein, als das eigenſte Intereſſe der amerikani⸗ 
ſchen Wirtſchaft dieſe Löſung fordert. 


* 


Polniſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen. 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau zu berichten weiß, iſt 
in Warſchau ein weiteres Mitglied des ſowſetruſſiſchen Nar⸗ 
eingetroffen, der an den in Warſchau ſeit einigen 
Tagen geführten Verhandlungen über eine Verlängerung des 
„Sowpoltorg“⸗Vertrages teilnehmen wird. Der Vertrag foll 
um weitere zwei Jahre verlängert werden. Die eigentlichen Be⸗ 
ſprechungen beginnen am 20. d. M. und werden aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach noch vor den Feiertagen beendet werden. 


komstorg“ 


25.00 — 30.00. Winterraps 48 0050,00. Rotklee ohne dicke 7777 ĩ ͤ ͤͤ Vd 
90.00 110.00, Rotklee ohne lachsieide bis 97% gereinigt 110, 00 
bis 125,00, roher Weißklee 90,00—120,00, roher Meihflee his 97°/, ge, 
reiniat 130, 995 180.00. Suxus« Meisenmen| 43,00—48.00. Meizenmehl 

4/0 38,00 48.00. 'Rooaenmeh 25.00 — 27,00, Roggenmehl II 20,00, 
bis 21,50, Rogoenmeh! IT 20. 79215 50, arobe Meizenfleie 9.75—10.25, 
mitilere 9.95—9,75, Roggenkleie 8 509.50. Leinkuchen 20,00—20,50. 
Napskuchen 18.50 — 16.00. Sonnenblumenkuchen 16.5017. 00. doppelt 
aereiniate Seradella ——. blaue Lupinen 8.00 — 8.50, gelbe —.— 
Peluſchken 15.00 16,00, Wi icke =. 


Umſätze 181", to, davon 258 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
19. Dezember. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


0 21.00 — 22.00] Sommerwicke —.— 
Rooae 13.70—13.90 | Blaue Lupinen Fre 
Mahlaerite 4-6 kg 1250—13.00 — Lupinen 
Mahlgerſte 68-69 kg 13.00— 13.75 4. 00-45; 00 
5 4.50 16.00 Fabrittartoffein pro 

. 11.00-11.25 Neo 12.50 
LEN (65 %% 21.25—22.25 Senf 96.00 —42.00 
Meizenmeh! (65%) . 57 5096.50 | Blauer Mohn 100. — * 00 


Weizenkleie 7.50— 8.50 Roagenſtroh, loſe 


Meizenkleie (grob) ! 8.50—9.50 Roaaenitrob, gepr. 2 
NRoaaenlleie 8.00—8.25 ET 5 
Winterrübſen. FARO 4600 Heu. aenrekft . . » —.— 
Peluſchken Netzebeu. oſfe . —.— 
Jelderbſen Netzeheu, gaeoÿr. iz 
Vittoriaerbien . 2295705 | Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen . . 31.00— kuchen 46—48 % . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 75 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Hafer Brau- und Mahlgerſte ruhig, Weizen, Roggen und Weizen- 
a bean 

ger Getreidebörſe vom 19. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen 128 Pfd., 14,00, Roggen 8.859,20, Braugerſte 9,50, Futter ⸗ 
gerſte 8.00 —9.00. Hafer 7.50—7 75, Viktorigerbſen 13.00 — 16,00, grüne 
Erbien 19.00 — 5 50, Roagenkieie 5.75. Weizenkleſe 6,10, Weizen⸗ 
ſchale 6.35. Wicken 9,25—9,75, Peluſchken 9,25—9,50 G. per 100 ke 
frei Danzig. 

Infolge der bevorſtehenden Feiertage ruht das Geſchäft. Zu 
den niedrigen Preiſen beſteht jedoch Kaufluſt. 


Dezember⸗Lieferung. 


Weizenmehl 4/0 24,50 G., 60% Roggenmehl 15.25 G. p. 100 kg 
frei Bäckerei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 19. Dezember. Getreide 
1 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 188.0018800, Roggen märk. 72—73 Ra. 152,00 
bis 154,00, 1 107581 * . Induſtriegerſte 
0165.00. Hafer, märt. 114.00 — 119.00, 9 

Für 100 Ka.: Weizenmehl 23.50—28 40. — ae 19.00 — 21.40, 
Weizenkleie 9.00 —9, 30, Roagenkleie 8.70—9 00, Raps —.—. Biltorias 
erbſen 21.00— 26,00, Kl. Sneiſeerbſen 20.00 —22. 00. Futtererbien 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 13,00—14,50, Aderbohnen 13,50—-15.50. Wicken 
14,00—16,80, Lupinen. blaue 8,50— 10,75, Lupinen, gelbe 11,75— 13,00, 
Serradella 18,00-24 00, Leinkuchen 10,00, Trockenichnitzel 8,80, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot 9,80, Kartoffelflocken 13.60—13,80. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 19, Dezbr. 
(Preiſe in Hfl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.“ Weizen: 
Manitoba! per Dezember 4,80, Manſtoba Il per Dezember 4,7, 
Nojais ver Januar⸗Februar 4,30, Baruſſo per Januarsyebrugt 
4.30: Gerſte: Donauger e per Dezember 3,80, Platagerſte per 
Januar Fesfuar 3,60; Roggen: Plata per Januar-Februar 3,65; 
Mais: La Plata per Dezember 3,30. Donau! Galfor per Dezember 
3.10: Hafer: Plata Unclipped per Januax⸗Februar 3.32 ¼. Paal 
Elipped per Januar⸗Februar 3,50; Weizenkleie: Pollards 3, 
Bran 9,15. 
Breisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner eee eee am 19. Dezember.) Deutiche er 
Trinteier (volliriiche, Na Sonderklaſſe über 65 gr. — 
Re A über 60 & 11, Klaſſe B über 53 & 10, Klaſſe C übe 
#8, ; friiche Eier: Klaſſe A über 60 er 11½½, Klaſſe B über 53 6 
ab kleine und Schmutzeier 6 / Auslandseier: Dän 
Jer 11, 17er 10½½, 15½—18er 9 —10, leichtere 7½—8 /: Schweden: 
ser 1# 17er 10%, 15½—16 er 9ů7.— —10, leichtere 78, . Hollander 
Sulchſchnittsgewicht 68 a —. 60-65 8 —.57—58 8 —; Rumänen: 77 


und Oelſaaten fü 


bis 8 ½ Jugoſ awien: 88 ¼.; Polen: große —, normale 
abweichende —; Ruſſen: normale 7-7'/,; Kühlhauseier auf 
ländiſche, extra arohe —, große 8—8'/, normale 7; Kalt teiet: 


große 8, normale 6'/,. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ſe Stück im Berie; 5 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon od 


Lager Berlin nach Berliner Ulancen. 
Witterung: ſchön. Tendenz: matt. 


